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Sinnspruch.
Willst du dir ein hübsches Leben zimmern,
Musst dich um Vergangnes nicht bekümmern,
Das wenigste muss dich verdriessen,
Musst stets die Gegenwart gemessen,
Besonders keinen Menschen hassen

Und die Zukunft Gott überlassen.

jttW
Der S u n b e s r a t belegierte an ben

internationalen Dongreh für reine unb
angetoanbte ©hernie in ÜKabrib Dr. 9Jt.

Sinter, ißrofeffor ber ©hemie an ber
Hnioerfität Safel. — bie etbgenöffifcfie
SRaturitätstommiffion tourbe für eine
neue 2Imtsbauer beitätigt, toobei an
Stelle bes 3urüdtretenben alt Sunbesrat
©huarb Dr. ©harles ©Ularb, ^Profeffor
an ber Unioerfität ßaufanne, gexoätjlt
tourbe. — Dum Dreispoftbireftor 2.
DIaffe in Du3ern rourbe 2IrnoIb CSglx

oon £u3ern, 3ur3eit 3nfpeftor 2. klaffe
beim Dberpoftinfpeftorat in Sern, er«
nannt. — 2tls 1. Seftionsc&ef ber 2Ib=
teilung für Snfantetie bes eiSgenoffifdjen
SRilitärbepartements tourbe Ober ft £>ans
Dem oon SRehetobel, bisher Snftruf«
tionsoffi3ier ber Infanterie in 23ern, ge=
toäblt. — 3um Dreisinftruftor ber 2.
Dioifion tourbe Dberft ©bmunb Sunier
in ©olombier unb als Dreisinftruftor ber
3. Dioifion Oberft Darl oon 2BattenropI
oon unb in 23ern geroäblt. — Das 3u«
fahabfommen 3um beutfdj«fdjroei3erif<ben
joanbelsoerirag tourbe genehmigt. —
Die £>ber3oïïbireïtion rourbe ermächtigt,
für trocfene Dabafrippen eine jRüderftat«
tung bes DoIIes 3U gewähren. — SOtii
bem 23oÏÏ3ug ber Durchführung bes
3onenab!ommens rourbe bas eibgenöf«
iiidje Sinang« unb DoIIbepartemeni be=

auftragt. — Die Serorbnung über bie
eibgenöiüichen SRebipnalprüfungen unb
bas ^jSrüfungsregtement rourben bahin
abgeänbert, bah bie teffinifdjen Stu«
benten, roelche in Statten ftubieren unb
im Deffin praftiäieren roollen, ben Dof«
tor (laurea) geroiifer italieniicher Sod)«
fcbulen, bie noih näher be3eicf>net roer«
ben, haben, unb ba3U ben praïtifeben
Seil ber Sachprüfung abfoloieren müifen
unb 3toar oor einer befonberen Dommif»
fion uttb nach einem befonberen IRegle«
ment in italieniicher Sprache unb im
Deffin. — Die ©eneralbilan3 ber eibge«
nöüiichen Staatsredpuing auf ©nbe 9io=
oember 1933 fchlofe bei Sr. 331,962,975
(Einnahmen mit einem 2Iusgabenüber=
fchuh oon Sr- 6,603,043. 3m gleichen
3eitpun!t bes 23orjahres roar ein (£in=
nahmenüberfchuh oon Sr. 20,113,943
oorhanben. Die Sd)Ied)terfteIIung gegen«

über bem Sorjahr beträgt fomit Sr.
26,716,986. — ©nblidj rourbe noch bie
2tnnahme ber Sdjenfung bes Sdjloffes
Cberhofen burch ben 2Imerifaner SReafp
unb ber ©rbfdjaft ber Softbeamtin in
23iel, Sräulein SRidjel, im 23etrage oon
ca. Sr. 55,000 befdjloffen. Der (Ertrag
biefer (Erb ich aft foil nach ben Serfü«
gungen ber ©rblafferin 3ugunften be«

bürftiger 23eantter unb 2IngeiteIIter ber
Soft oerroenbet werben.

Das 2Birtf<baftsjab-r 1933 hat
3toar im allgemeinen feine weiteren Dri«
fenoerfdjärfungen mehr gebracht, aber
boch auch feine roefentliche (Erholung.
Die Schtoei3 erreichte im Srühiabr eine
weitere Serfdjledjterung ber SBirtfdjafts»
tage. Die 3af)I ber 2lrbeitsIoien er«
reichte (Enbe 3anuar mit 101,000 ben
Seforbftanb. 3m Sommer fehte eine
23efferung ein, fo bah bie 3ahl ber 2Ir«
beitslofen im Sfooember nur mehr
71,000 betrug. Das Sreisnioeau blieb
foroohl im ©rohhanbel roie im Detail«
hanbel faft bas gan3e 3ahr unoeränbert.
Die Srobufüon roar im erften Salbjahr
noch rüdläufig, erholte iich ieboch im
3toeiten Halbjahr, io bah He uoch über
ben Umfang bes Sorjahres ftieg. Das«
felbe läht fid) oon ber Sautätigfeit fa=

gen. 3ufammenfafienb läht iich iagen,
bah bie Dieffonjunftur ber SBirtfdjaft
überfchritten fein bürfte unb eine lang«
fame Hebung 3U erwarten fteht.

iütit bem SReujahrstage trat bas neue
3onenregime in Draft. Sran3ö=
fiiehe 3otlbeamte be3ogen bie 23aracEen
an ber 3oIIgren3e ber fleinen 3onen
unb um 1 Uhr morgens rourben bereits
bie erften Suhrroerfe unb ^erfonen, bie
bie ©ren3e paffierten, unterfudji. 2tn ber
politifdjen ©reu3e rourben bie 2Iuff<hrif=
ten „Sran3öfif<her 3oII" entfernt. Die
3oIIbeamten bafelbft üben 3toar noch bie
Kontrolle aus, erheben aber feine 3ötte
mehr, fonbern nur Sisfalgebühren.

21m 1. 3anuar Harb in fiaufanne
23unbesricbter Dr. 21 b r i a n non 21 r r
im 55. Debensjahre. ©r roar nach 2fb=

iolnierung feiner juriitifchen Stubien
ißräfibent bes 2Imtsgerichtes CIten»
©ösgen, gehörte oon 1919—1930 bem
fRationalrat an unb rourbe im Desember
1930 in bas 23unbesgeri<ht gewählt.

21m 1. 3anuar fonnte in S a fei 9te=

gierungspräfibent Dr. 2Iemmer fein 25«

jähriges 3ubiläum im Staatsbienft be=

gehen. Der 3ubilar iteht im 66. 2IIters«
fahr. 1909 rourbe er Sbufifus I- bes
Dantons SBafelftabt, nadjbem er bis
borthin als 2Ir3t in DIeinbafel prafti«
3iert hatte- Schon 1911 rourbe er in ben
IRegierungsrat gewählt, roo er bas
Sanitätsbepartement übernahm, bem er
heute noch oorfteht. 3n ben 3ahren
1919, 1926 unb 1933 war er SRegie«

rungspräfibent unb feit 1923 präfibiert

er ben Serroaltungsrat ber Schwerer
äRuftermeffe. Seim SRilitär befleibet er
ben iRang eines Cberftleutnants ber
Sanitätstruppen.

Die Seitmirtfehaft bes eibgenöffifchen
Sdjühenfeftes in S r e ib u r g rourbe ben
Herren Äantinier Srth Dühti, 23em, ©b«

gar 3eanIo3 oom Dornbausfeller, Sern,
2ßiIIp ©Iafer, Siirgerhaus, Sern, unb
Dfdjan, 23eoep, übertragen. — 3n
9Kurten Harb nach langem fdjroerent
fieiben Srau Cberamtmann SQteper im
2flter oon 52 Saften.

3n ber Utacht 3um 25. De3ember
rourbe in ber Sittale ber Scbroei3erifcben
Disfontobanf in ©enf eingebrochen.
Die Diebe brachen einen feften 23er=

ichluh auf unb Hahlen 3toei Cbligationcn
ber Stabt ©enf unb ca. St- 300 in
23argelb. — 3n ©enf rourbe ber 3ahres=
tag ber ©enfer tReftauration am 31.
De3ember mit ilanonenichüfien unb
©lodengeläute gefeiert. ftRilitärmufifen
fpielten bie Dagroadje in ben öaupt«
ftrahen ber Stabt unb bann 30g ber
3ug 3um 9tationaIbenfmaI, roo Staats»
präfibent fRicole, bie Staatsräte 2ttcot
unb ©afai unb îiertreter ber ©emeinbe«
behörben anroefenb waren. Die Seier
fanb mit bem Singen bes Saooparben»
liebes unb bes Schroei3erpfalms ihren
2tbf<hluh. — 21m 30. De3ember ichoh
ber Sefiher einer Druderei in ber SRei«

nung, bah ©inbredjer in feinem 3eIIer
häuften, aufs ©erateroohl in .eine ©de.
©r oerrounbete einen 2Irbeiter ber Druf«
ferei, ber aus bisher noch unbefannten
©rünben ben unbenühten 3eIIer 3U fei«

ner SBohnung gemacht hatte. Der fdjroer
oerlehte Arbeiter ftarb oier Stunben
fpäter im Spitat. Der Schübe rourbe
oerhaftet.

Der auf Sdjloh Ortenftein im D 0 m »

I e f dj g oerftorbene ©buarb oon Dfchar»
ner htnterlieh ber ©emeinbe Domiis Si-
50,000 unb für oerfdjiebene gemein«
nühige 3n>ede weitere Sr. 33,000.

3n Du3ern ftarb im 68. Debens»

jähr Etunftmaler 2IIois 23almer. ©r
hatte in SRündjen unb iparis 3unft«
ftubien betrieben unb roibmete fi<h haupt«
fächlich ber firchttchen ftunft unb ber
©lasmalerei.

3n Dbroalben ftarb Staatsanwalt
3ofef itäslin im 2IIter oon 73 Sahten
nach langer, fchroerer üranfheit.

Der SSerroaltungsrat ber eleftrifchen
Sahn ®t- ©anen ©ais»2Ippen«
3eil teilt mit, bah « infolge ber mo»
mentanen finan3iellen Sage ber Sahn
bie ©nbe Dezember fälligen Obli»
gationeminfen nicht gusaahten fönne unb
bittet um Stunbung bis SRai ober 3uni.

3n Sellinäona nahm bie 29jäh®

rige IRofalia Solpi ein 2TbführmitteI

Aiims^ruà
Villst cl u clir ein UübscUes I^obso /.immern,
^lus8t âià um VerZauZueg nîàt bekümmern,
vas vênÎA8te muss ckieli v«râriessen,
^Ius8t 3tet8 âie (^e^euvvart Keuie88eu,
Le80uàsr8 keinen ^Vlensoken Ka38en

0ncl clicz Xukunkr llott tiderlssseo.

MP
Der Bundesrat delegierte an den

internationalen Kongreß für reine und
angewandte Chemie in Madrid Dr. M.
Fichter, Professor der Chemie an der
Universität Basel. — die eidgenössische
Maturitätskommission wurde für eine
neue Amtsdauer bestätigt, wobei an
Stelle des zurücktretenden alt Bundesrat
Chuard Dr. Charles Gillard, Professor
an der Universität Lausanne, gewählt
wurde. — Zum Kreispostdirektor 2.
Klasse in Luzern wurde Arnold Egli
von Luzern, zurzeit Inspektor 2. Klasse
beim Oberpostinspektorat in Bern, er-
nannt. — AIs 1. Sektionschef der Ab-
teilung für Jnfante.ie des eidgenössischen
Militärdepartements wurde Oberst Hans
Kern von Rehetobel, bisher Jnstruk-
tionsoffizier der Infanterie in Bern, ge-
wählt. — Zum Kreisinstruktor der 2.
Division wurde Oberst Edmund Sunier
in Colombier und als Kreisinstruktor der
3. Division Oberst Karl von Wattenwyl
von und in Bern gewählt. — Das Zu-
satzabkommen zum deutsch-schweizerischen
Handelsvertrag wurde genehmigt. —
Die Oberzolldirektion wurde ermächtigt,
für trockene Tabakrippen eine Rückerstat-
tung des Zolles zu gewähren. — Mit
dem Vollzug der Durchführung des
Zonenabkommens wurde das eidgenös-
sische Finanz- und Zolldepartement be-
auftragt. — Die Verordnung über die
eidgenössischen Medizinalprüfungen und
das Prüfungsreglement wurden dahin
abgeändert, daß die tessinischen Stu-
denten, welche in Italien studieren und
im Tessin praktizieren wollen, den Dok-
tor (laurea) gewisser italienischer Hoch-
schulen, die noch näher bezeichnet wer-
den, haben, und dazu den praktischen
Teil der Fachprüfung absolvieren müssen
und zwar vor einer besonderen Kommis-
sion und nach einem besonderen Regle-
ment in italienischer Sprache und im
Tessin. — Die Eeneralbilanz der eidge-
nössischen Staatsrechnung auf Ende No-
vember 1333 schloß bei Fr. 331.962,975
Einnahmen mit einem Ausgabenüber-
schuß von Fr. 6.603.043. Im gleichen
Zeitpunkt des Vorjahres war ein Ein-
nahmenüberschuß von Fr. 20,113,943
vorhanden. Die Schlechterstellung gegen-

über dem Vorjahr beträgt somit Fr.
26,716,986. — Endlich wurde noch die
Annahme der Schenkung des Schlosses
Oberhofen durch den Amerikaner Measy
und der Erbschaft der Postbeamtin in
Viel, Fräulein Michel, im Betrage von
ca. Fr. 55,000 beschlossen. Der Ertrag
dieser Erbschaft soll nach den Verfü-
gungen der Erblasserin zugunsten be-
dürftiger Beamter und Angestellter der
Post verwendet werden.

Das Wirtschaftsjahr 1933 hat
zwar im allgemeinen keine weiteren Kri-
senverschärfungen mehr gebracht, aber
doch auch keine wesentliche Erholung.
Die Schweiz erreichte im Frühjahr eine
weitere Verschlechterung der Wirtschafts-
läge. Die Zahl der Arbeitslosen er-
reichte Ende Januar mit 101,000 den
Rekordstand. Im Sommer setzte eine
Besserung ein, so daß die Zahl der Ar-
beitslosen im November nur mehr
71,000 betrug. Das Preisniveau blieb
sowohl im Großhandel wie im Detail-
Handel fast das ganze Jahr unverändert.
Die Produktion war im ersten Halbjahr
noch rückläufig, erholte sich jedoch im
zweiten Halhjahr, so daß sie noch über
den Umfang des Vorjahres stieg. Das-
selbe läßt sich von der Bautätigkeit sa-

gen. Zusammenfassend läßt sich sagen,
daß die Tiefkonjunktur der Wirtschaft
überschritten sein dürfte und eine lang-
same Hebung zu erwarten steht.

Mit dem Neujahrstage trat das neue
Zonenregime in Kraft. Franzö-
sische Zollbeamte bezogen die Baracken
an der Zollgrenze der kleinen Zonen
und um 1 Uhr morgens wurden bereits
die ersten Fuhrwerke und Personen, die
die Grenze passierten, untersuchk. An der
politischen Grenze wurden die Aufschrif-
ten „Französischer Zoll" entfernt. Die
Zollbeamten daselbst üben zwar noch die
Kontrolle aus, erheben aber keine Zölle
mehr, sondern nur Fiskalgebühren.

Am 1. Januar starb in Lausanne
Bundesrichter Dr. Adrian von Arr
im 55. Lebensjahre. Er war nach Ab-
solvierung seiner juristischen Studien
Präsident des Amtsgerichtes Ölten-
Eösgen, gehörte von 1913—1930 dem
Nationalrat an und wurde im Dezember
1930 in das Bundesgericht gewählt.

Am 1. Januar konnte in Basel Re-
gierungspräsident Dr. Aemmer sein 25-
jähriges Jubiläum im Staatsdienst be-
gehen. Der Jubilar steht im 66. Alters-
jähr. 1909 wurde er Physikus I. des
Kantons Baselstadt, nachdem er bis
dorthin als Arzt in Kleinbasel prakti-
ziert hatte. Schon 1911 wurde er in den
Regierungsrat gewählt, wo er das
Sanitätsdepartement übernahm, dem er
heute noch vorsteht. In den Jahren
1919, 1926 und 1933 war er Regie-
rungspräsident und seit 1923 präsidiert

er den Verwaltungsrat der Schweizer
Mustermesse. Beim Militär bekleidet er
den Rang eines Oberstleutnants der
Sanitätstruppen.

Die Festwirtschaft des eidgenössischen
Schützenfestes in F reib u r g wurde den
Herren Kantinier Fritz Lühti, Bern, Ed-
gar Ieanloz vom Kornhauskeller, Bern,
Willy Glaser, Bürgerhaus, Bern, und
Tschan, Vevey, übertragen. — In
Murten starb nach langem schwerem
Leiden Frau Oberamtmann Meyer im
Alter von 52 Jahren.

In der Nacht zum 25. Dezember
wurde in der Filiale der Schweizerischen
Diskontobank in Genf eingebrochen.
Die Diebe brachen einen festen Ver-
schluß auf und stahlen zwei Obligationen
der Stadt Genf und ca. Fr. 300 in
Bargeld. — In Genf wurde der Jahres-
tag der Genfer Restauration am 31.
Dezember mit Kanonenschüssen und
Glockengeläute gefeiert. Militärmusiken
spielten die Tagwache in den Haupt-
straßen der Stadt und dann zog der
Zug zum Nationaldenkmal, wo Staats-
Präsident Nicole, die Staatsräte Picot
und Casai und Vertreter der Gemeinde-
behörden anwesend waren. Die Feier
fand mit dem Singen des Savoyarden-
liedes und des Schweizerpsalms ihren
Abschluß. — Am 30. Dezember schoß

der Besitzer einer Druckerei in der Mei-
nung, daß Einbrecher in seinem Keller
hausten, aufs Geratewohl in eine Ecke.

Er verwundete einen Arbeiter der Druk-
kerei, der aus bisher noch unbekannten
Gründen den unbenützten Keller zu sei-

ner Wohnung gemacht hatte. Der schwer
verletzte Arbeiter starb vier Stunden
später im Spital. Der Schütze wurde
verhaftet.

Der auf Schloß Ortenstein im D o m -
leschg verstorbene Eduard von Tschar-
ner hinterließ der Gemeinde Tomiis Fr.
50,000 und für verschiedene gemein-
nützige Zwecke weitere Fr. 33,000.

In Luzern starb im 63. Lebens-
jähr Kunstmaler Alois Balmer. Er
hatte in München und Paris Kunst-
studien betrieben und widmete sich Haupt-
sächlich der kirchlichen Kunst und der
Glasmalerei.

In Obwalden starb Staatsanwalt
Josef Käslin im Alter von 73 Jahren
nach langer, schwerer Krankheit.

Der Verwaltungsrat der elektrischen

Bahn St. Eallen-Gais-Appen-
zell teilt mit, daß er infolge der mo-
mentanen finanziellen Lage der Bahn
die Ende Dezember fälligen Obli-
gationenzinsen nicht auszahlen könne und
bittet um Stundung bis Mai oder Juni.

In Bellinzona nahm die 29jäh-
rige Rosalia Volpi ein Abführmittel
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ein, bas fie für fïïîagneftum igelt, ba
bte Dube, tu ber ,es fidj befanb, biefe
Sluffdjrift trug. 'Der Snfjalt roar aber
Strpdjnin unb gräulein 35oIpt fanb ben
Dob. Stuf nähere Urtterfudjung bes f$fal=
les bin rourbe in SRebels (©raubünben)
bie Dienftmagb 9Imta fßeflofi oerbaftet,
bie etucb eingeftanb, bas Sfîagnefium mit
értrpdjrtin perroedjfelt 311 haben. Sie
roollte fidj an einem ©bauffeur rächen,
ber fie nerlaffen hatte unb in beffert
SBobnung nahm bann bie 33oïpi bas
©ift ein. — Das Dorf © a n b r i a fann
bis auf weiteres, einige ©eiferoege abge*
rechnet, nur mehr 311 SBaffer erreicht
roerben. Der 3um Dorfe führenbe Ufer®
roeg muh roäfjrenb bes nun in Singriff
genommenen Uferft'ahenbaues abge=
fperrt bleiben. Der S3er!ehr nad) ©an«
bria roirb fidj alfo oorläufig 3U Schiff
abroicleln.

Das tür3lich in fiaufanne oer=
ftorbene Fräulein 9Jiarte=£ouife ©milie
33Iumer hat an perfdjiebene 2BohIfahrts=
auffalten total Sr." 80,000 hinterlaffen.
— Der ©rohe Stabtrat oon £au
fanne roählte mit 78 oon 88 Stirn«
men ben bisherigen Stabtpräfibenten,
Ingenieur ©manuel ©aillarb, in ben
kleinen Stabtrat. Diefer befteht nun
aus 3 Soäialijten, 1 9?abifalen unb 1

fliberalen. — Der ©emeinberat ber
roaabtlänbihben ©emeinbe Sus3eoa3
befteht nus lauter Décoppets. Sin ber
Spihe bes Slates fteht ein fülarius Dé=
coppet unb bie nier ©emeinberäte^ bei«
hen: £ouis Décoppet, ©bmunb Décop«
pet, ©eorges Décoppet unb nod) einmal
£ouis Décoppet.

Durch bie ©ingemeinbung non 8 3)or=
orten erhöht fidj auf 1. 3anuar 1934
bie ©iuroohneqabl ber Stabt 3 ü r i dj
oon 265,000 auf 307,000. Das ®e=
meinbegebiet erhöht fid) non 4480 tôeï«
tar auf 8774, roobei audj bas ÜEBalb«

gebiet oerboppelt roirb. Die maximale
£änge bes ©emci 'begeMe'es beträgt non
fRorb nach Siib 12 Kilometer. ©inge«
meinbet rourben bie ©emcinben SBititon,
Ööngg, Slltftetten, Sllbisrieben, £)erli=
bon, Seebad), Schioameubingen unb
SIffoItern. — Sin ber Urabstimmung ber
Seïtiort 3ürid) ftäbtifdjer Slrbeiter unb
SIngeftellter bes 93erbanbes bes fßer«
fonals öffentlicher Diertfte rourbe mit
2053 gegen 1415 Stimmen ber 93efdjluh
auf SIbgabe eines Slrifenopfers burdj
bas ftäbtifdje fperfonal betätigt. —
3n 3üridj ftarb nad) ïur3er 3ranlheit
im 56. Slltersiahr SRajor SBilbelm
SdjcIIer, Dreïtor ber 93ud)bruderei
Sljchmnnn & Sdjeller SI.=®.

f Dr. h. c. Heinrich Dilti«,
gew. ©unbesardjioar in Sern.

Spt 6. 3ult 1861 rourbe in Siel ben ©Item
Henri Dütler unb feinet grau §enrtette geb.
Deutfd) als erffer Sot)it §eintid) Dürfet ge=

boren. Der Satcr roar Hljtenfabriïant ; er
batte fidj burdj ffetfz nom ehemaligen ©tabtif«
feur «ine tetbftänbige Stellung etrootben. Der
Soljn burajlief äuerft bie Sdjuien feiner geliebten
Saterftabt, Tarn bann ans fiiterargpmnnftum
in Surgborf, uro er als hochbegabter unb
überaus fleißiger Sdjület ait ber Spiije feiner
Äameraben bie Staturitätspriifung beftanb.
Schon am ©omnafium roar aufzer ben alten

DIE BERNER WOCHE

Spradjen ©efdjidjte fein Bieblingsfad). 3" ®^tn
ftubiert« et bann ïlaffifdje ^Philologie unb ©e«
f©icf)te, Stubien, bie er mit bem fadje.tamen
abfdjlofz. einem Stuslanbfemefter in Stiin«
djen oeroolllommnete er fth im llrtunbenlefen,
einer 2BiffenfcE)aft, bie in ber Sdjroeij noch
ftiefmütterlid) im Hintertreffen lag.

f tprof. Dr. h. c. Heinrich Dürfet, Sern.

ïtls et oon ffltiindjen juriidtam, fanb et eine

Stelle als Hülfsardjtoar auf bem bernifhen
Staatsardjio, mit ber Serpftidjtung,

_

bie Sor«
mittag« bort zuzubringen. Die freien Sah«
mittage unb Slbenbe benutzte et 311m Stubium
ber ^arisptubenj, unb burdj feinen foridjwört«
lieh geworbenen ffeifj brad)te er es bapt, .nad)

fieben Semeftem bas Staatseramen als berni«

fdjer fürfored)« abzulegen, audj biefes roteber
in hetoorragenber Steife.

Oer blieb aber bem fad) ber Hiftoril treu
unb hat ben furiftifdjen Seruf, aitfret in ber

SDtilitärjuftiz, roo er es bis äum ©roferiditer
bradjte, nicht ausgeübt.

1891 rourbe er äunt betnifchen Staatsardjioar
ernannt unb geidjnete fidj in bfefer ©igenfdjaft
burd) feine roif'enfdjaftlidjen Arbeiten auf bem

©ebiet ber betnifchen ©efdjidjte aus, fo bah

iljm bie Unioerfität ben doctor honoris causa
oerliel). 3m 3al)re 1901 etablierte et fid) als
Srioatbojent für Hilfstoiffenfchaften ber ©e=

fdjidjte, unb 1904 rourbe er zum au^erorbentlidjen
©rofeffot für ?Ird)ioroiif«nfdjaften gewählt. 3
3af)te bes Äriegsausbtudjes rourbe er oom
©unbesrat sum ©unbesatdjioat ernannt. 3"
2Biirbigung feinet 40jäljtigen ro'fenfdjaftlidjen
Arbeiten auf bem ©ebiet ber Sdjroei'er« unb
befonbets ber bernifdjen ©efdjidite oertieh ihm
bie ©urgetgemeinbe ber Stabt ©ern bas ©hren»
bürgerrccht." ?tntäf)Iidj feines 70. ©eburtstaqes
gab ber Htftorifdje Serein ber Stabt ©ern
eine fjeftgabe für ben 3u6itaten h«aus, ber
ein 3tthaHsuer>eichnis feinet oeröffenf.idjten
beiten angegliebert rourbe. ffis enthielt 340 Ser=
öffentlichungeit, eine 3<*hh bie in ben legten
Sebensfahren noch erhöht rourbe.

Seit 1884 roar et Stitarbeiter an ben
Fontes rerum Bernensium (bernifdje ffie=

fd)id)tsquetlen, ©anb 8 unb 9 entftanben unter
feiner fieitung unb Sîitarbe'f), am ?Ird)io bes

Hiftorifdjen Sereins bes Äantons Sern, am
Sieujahrsbtatt ber fiiterarifhen ©efeilfdjaft Don

Sern, am herttlbifchen 5trd)io, am ©iirgerhaus
in ber Sdjroeij, am Sdjroeig. Äünftlerlerifon,
ant Htftotif'h=6to9taphifd)en Be.rüon. Seit 1896

roar er auch Herausgeber bes Séuen betnifchen
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Dafdjenbudjes. ütls größere SIrbeit erfrhienen
bie beiben ipradjtbanbe: „Das alte Siel unb
feine Umgebung" foroie ber ©anb über ©ern:
„Silber aus Sergangenljeit unb ffiegenroart".

2Bas er bann noch in oerfhiebenen Htftori=
fdjen Seretnen, in ber ©efhidjtsforfdjenben ©e=

fellfdjaft, als ffltitarbeiter oerfdjiebener bern'fcher
Dagesäeitungen, als Iiebensroürbiger ©hroaift unb
Seferent im Äreife ber Heloeter, bem er jeit»
Iebens herjäche Dreue bewahrte, an SIrbeit ge=

Ieiftet hat, bas fei !ut3 nodj ermähnt.
Seine humorgewürzten Sorträge in ber Heb

oetia werben alien, bie fie gehört haben, in un=
oetgefjlidjet- ©rinnetung bleiben.

Son roeldj grofjer. uneigennütziger Hilfsbereit«
fchaft er in allen feinen îlemtern gegen {eben,
ber feines Sates ober feiner Dienfte beburfte,
er je unb je geroefen ift, einer Hneigenniitjigle't,
bie bis jur Selbftoemeinung ging, bas roiffen
alle, bie jemals mit Heinrich Dürter ju tun
gehabt haben.

SBcnn man biefes arbeitsreiche Beben rüd«
fdjauenb überblidt, fo fieht man, wie ber
Serftorbene oon ben ©Item ben jjjleif; unb
bie ©eniuigïeit auch in ben Iteinften Dingen
geerbt hat, roie ihm bie Heiïunft oon ben
heiteren Ufern bes ©ielerfees mit feinen ur«
alten Siebelungen unb Dörfchen bie Siebe jur
Sergangenheit, bie für ihn ftets oon ber h«i=
tern Sonne ber Ülbgellärtheit befdjienen roar,
roie ihn fein Stub'engang unb bas grüf esf'ds-mf«
eigene'5üfee4'enensmüffen ptm lebenstüchtigen
unb boch alläeit gütig oerftänbigett Sienfchen
prägte.

Sein Beben roar nicht immer leidjt geroefen.
Seine erfte re^enbe ©attin, bie er fidj aus
bent bamaligen Doltorljaus in Äönig geholt
hatte uttb bie bte eingige Sdpoefter bes- nad)«
maligen Sunbesridjters Barl 3af:aggen roar,
ftarb ihm. in frühen 3ahren nach langem Siech«
tum oon oier unmünbigen Äinbetn roeg. SBas
er bornais an aufopfernber ipflege für feine
geliebte grau ge'eiftet hat, bas rourbe ihm
nun in ben lebten 3ahren eigener Slranlheit
oon feinet -zweiten ©attin unb feinen Dödjterrt
in pollem SJldfze oergolten. - v'u

Sßie hätte man and) einen fo grunbgütigen,
fetbftlofen unb bei allen feinen grofjen Set«
bien-ten fb befdjetbenen Sîenfdjen niSj-t mit fliebe
umgeben mögen! Den einigen Sdjmerg, ben
man ibm bereiten muhte, roar bas gernhalten
oon ülrbeit, eine Siafznabme, bie fich im
3nt«reffe feiner fdjroadjen ©efunbheit a's not«
roenbig rechtfertigte, :-urtter ber ber immer %Ir«

beitsfreubige aber fuxhtbar' litt. Denn fein
forfdjetbrang, fein, nimmerraitenber fleif; unb
feine geiftigen fähigle'ten hatten b's gu ben
fetjten Dag-en nidjt nadjaelafen. 3"c Dafdjenbudj
für bas neue 3ahr ,1934 fît bie letzte ülrbeit
übet bas Säjlofi Soiej aus feinet nimmermüben
feber erfhienen. 3u Sotahnung feines Dobes
na'nnte er fie felber feinen Schroanengefang.
©s ift fdjroer., oon einem fo guten unb oot«
nehmen Stenfh-en îlbfhieb gu nehmen. Seine
Slngehörigen unb feine freunbe tun es im
3eid;en größter Dantbarleit unb unoergäng«
lidjer Sereljtung. Sein Beben unb fein SBirïen
roerben uns Sotbilb fein. Integer vitae, biefe
aSorte fhtieb er als Sdjlufz e'nes Sefrologes
einem feinet freunbe I)ia. f:e mögen auch ihn
begleiten ins unbelannte flanb. Integer vitae

B i I i O e f dj.

Der fRegieruTtgörat fefete ben

Segtnn ber aufeerorbeptlidjen ©roferats«
feffiort auf SHoutag ben 12. ffrebruar
art. — ©eftüfct auf bas ©efefe über bte

Sßereinfa^ung ber Seamtenroableu
rourbe Sürfpredjer SBilliam SRoor in
Ubelboben -als ©eridjtsfdzreiber, 3ugleid)
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ein, das sie für Magnesium hielt, da
die Tube, in der es sich befand, diese
Aufschrift trug. Der Inhalt war aber
Strychnin und Fräulein Volpi fand den
Tod. Auf nähere Untersuchung des Fal-
les hin wurde in Medels (Graubünden)
die Dienstmagd Anna Pellosi verhaftet,
die auch eingestand, das Magnesium mit
Strychnin verwechselt zu haben. Sie
wollte sich an einem Chauffeur rächen,
der sie verlassen hatte und in dessen
Wohnung nahm dann die Volpi das
Gift ein. — Das Dorf G a n d r i a kann
bis auf weiteres, einige Eeißwege abge-
rechnet, nur mehr zu Wasser erreicht
werden. Der zum Dorfe führende Ufer-
weg muss während des nun in Angriff
genommenen Uferst aßenbaues abge-
sperrt bleiben. Der Verkehr nach Gan-
dria wird sich also vorläufig zu Schiff
abwickeln.

Das kürzlich in Lausanne ver-
storbene Fräulein Marie-Louise Emilie
Blumer hat an verschiedene Wohlfahrts-
anstalten total Fr. 80,000 hinterlassen.
— Der Große Stadtrat von Lau-
sianne wählte mit 78 von 88 Stim-
men den bisherigen Stadtpräsidenten,
Ingenieur Emanuel Gaillard, in den
Kleinen Stadtrat. Dieser besteht nun
aus 3 Sozialisten, 1 Radikalen und 1

Liberalen. — Der Eemeinderat der
waadtländischen Gemeinde Suszevaz
besteht aus lauter Dêcoppets. An der
Spitze des Rates steht ein Marius De-
coppet und die vier Gemeinderäte hei-
hen: Louis Dêcoppet, Edmund Dêcop-
pet, Georges Dêcoppet und noch einmal
Louis Dêcoppet.

Durch die Eingemeindung von 8 Vor-
orten erhöht sich auf 1. Januar 1934
die Einwohnerzahl der Stadt Zürich
von 265.800 auf 307,000. Das Ee-
meindegebiet erhöht sich von 4480 Hek-
tar auf 8774, wobei auch das Wald-
gebiet verdoppelt wird. Die maximale
Länge des Gemci'degeUe'ez beträgt von
Nord nach Süd 12 Kilometer. Einge-
meindet wurden die Gemeinden Witikon,
Höngg, Altstetten, Albisrieden, Oerli-
kon, Seebach, Schwamendingen und
Affoltern. — An der Urabstimmung der
Sektion Zürich städtischer Arbeiter und
Angestellter des Verbandes des Per-
sonnls öffentlicher Dienste wurde mit
2053 gegen 1415 Stimmen der Beschluß
auf Abgabe eines Krisenopfers durch
das städtische Personal bestätigt. —
In Zürich starb nach kurzer Krankheit
im 56. Altcrsjahr Major Wilhelm
Scheller, Di'ektor der Buchdruckerei
Aschmann à Scheller A.-E.

4 Prof. Dr. k. c. Heinrich Tiirler,
gew. Bundesarchivar in Born.

Azn 6. Juli 1381 wurde in Bid den Eltern
Henri Türler und seiner Frau Henriette geb.
Teutsch als erster Sohn Heinrich Türler ge-
boren. Der Bater war Uhrenfabrikant; er

hatte sich durch Fleiß vom ehemaligen Etablis-
seur «ine selbständige Stellung erworben. Der
Sohn durchlies zuerst die Schulen seiner geliebten
Baterstadt, kam dann ans Literargymnasium
in Burgdorf, wo er als hochbegabter und
überaus fleißiger Schüler an der Spitze seiner
Kameraden die Maturitätsprüfung bestand.
Schon am Gymnasium war außer den alten

Sprachen Geschichte sein Lieblingsfach. In Bern
studierte er dann klassische Philologie und Ee-
schichte, Studien, die er mit dem Facheramen
abschloß. In. einem Auslandsemester in Mün-
chen vervollkommnete er sich im Urkundenlesen,
einer Wissenschaft, die in der Schweiz noch
stiefmütterlich im Hintertreffen lag.

4 Prof. Dr. li. c. Heinrich Tiirler, Bern.

Als er von München zurückkam, fand er eine

Stelle als Hülfsarchivar auf dem bernischen
Staatsarchiv, mit der Verpflichtung, die Bor-
mittags dort zuzubringen. Die freien Nach-
Mittage und Abende benutzte er zum Studium
der Jurisprudenz, und durch seinen svrichwört-
lich gewordenen Fleiß brachte er es dazu, nach

sieben Semestern das Staatseramen als berni-
scher Fürsvrecher abzulegen, auch dieses wieder
in hervorragender Weise.

Er blieb aber dem Fach der Historik treu
und hat den juristischen Beruf, außer in der

Militärjustiz, wo er es bis zum Großrichter
brachte, nicht ausgeübt.

1891 wurde er zum bernischen Staatsarchivar
ernannt und zeichnete sich in d'eser Eigenschaft
durch seine wisenschaftlichen Arbeiten auf dem

Gebiet der bernischen Geschichte aus, so daß

ihm die Universität den äoctor honoris causa
verlieh. Im Jahre 1901 etablierte er sich als
Privatdozent für Hilfswissenschaften der Ee-
schichte, und 1904 wurde er zum außerordentlichen
Professor für Archivwistenschaften gewählt. Im
Jahre des Kriegsausbruches wurde er vom
Bundesrat zum Bundesarchivar ernannt. In
Würdigung seiner 40jährigen w'senschaftlichen
Arbeiten auf dem Gebiet der Schweizer- und
besonders der bernischen Geschichte verlieh ihm
die Burgergemeinde der Stadt Bern das Ehren-
bürgerrecht. Anläßlich seines 70. Geburtstages
gab der Historisch« Verein der Stadt Bern
eine Festgabe für den Jubilaren heraus, der
ein Inhaltsverzeichnis seiner veröffentlichten Ar-
beiten angegliedert wurde. Es enthielt 340 Ver-
öffentlichungen, eine Zahl, die in den letzten
Lebensjahren noch erhöht wurde.

Seit 1334 war er Mitarbeiter an den
pontes rerum kernensium jbernische Ee-
schichtsquellen, Band 3 und 9 entstanden unter
seiner Leitung und Mitarbeit, am Archiv des

Historischen Vereins des Kantons Bern, am
Neujahrsblatt der Literarischen Gesellschaft von
Bern, am heraldischen Archiv, am Bürgerhaus
in der Schweiz, am Schweiz. Kllnstlerlerikon,
ani Historisch-biographischen Lerikon. Seit 1898

war er auch Herausgeber des Neuen bernischen
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Taschenbuches. Als größere Arbeit erschienen
die beiden Prachtbände: „Das alte Viel und
seine Umgebung" sowie der Band über Bern:
„Bilder aus Vergangenheit und Gegenwart".

Was er dann noch in verschiedenen histori-
schen Vereinen, in der Geschichtsforschenden Ge-
sellschast, als Mitarbeiter verschiedener bernscher
Tageszeitungen, als liebenswürdiger Chronist und
Referent im Kreise der Helveter, dem er zeit-
lebens herzliche Treue bewahrte, an Arbeit ge-
leistet hat, das sei kurz noch erwähnt.

Seine humorgewürzten Vorträge in der Hel-
oetia werden allen, die sie gehört haben, in un-
vergeßlicher Erinnerung bleiben.

Von welch großer, uneigennütziger Hilfsbereit-
schaft er in allen seinen Aemtern gegen jeden,
der seines Rates oder seiner Dienste bedürfte,
er je und je gewesen ist, einer Uneigennützlgke't,
die bis zur Selbstverneinung ging, das wissen
alle, die jemals mit Heinrich Türler zu tun
gehabt haben.

Wenn man dieses arbeitsreiche Leben rück-
schauend überblickt, so sieht man, wie der
Verstorbene von den Eltern den Fleiß und
die Genauigkeit auch in den kleinsten Dingen
geerbt hat, wie ihm die Herkunft von den
heiteren Ufern des Bielersee- mit seinen ur-
alten Siedelungen und Dörfchen die Liebe zur
Vergangenheit, die für ihn stets von der hei-
tern Sonne der Abgeklärtheit beschienen war,
wie ihn sein Stud'engang und das Früke-s'ch-"uf-
eigene-Füße-stellen-müssen zum lebenstüchtigen
und doch allzeit gütig verständigen Menschen
prägte.

Sein Leben war nicht immer leicht gewesen.
Seine erste reizende Gattin, die er sich aus
dem damaligen Doktorhaus in Köniz geholt
hatte und die die einzige Schwester des nach-
maligen Bundesrichters Karl Zqraggen war,
starb ihm. in frühen Jahren nach langem Siech-
tum von vier unmündigen Kindern weg. Was
er damals an aufopfernder Pflege für seine
geliebte Frau geleistet hat, das wurde ihm
nun in den letzten Jahren eigener Krankheit
von seiner zweiten Gattin und seinen Töchtern
in vollem Maße vergolten.

' ' :

Wie hätt« man auch «inen so grundgütigen,
selbstlosen und bei allen seinen großen Ver-
disnßen sö bescheidenen Menschen nicht mit Liebe
umgeben mögen! Den einzigen Schmerz, den
man ihm bereiten mußte, war das Fernhalten
von Arbeit, «ine Maßnahme, die sich im
Jnt-resse seiner schwachen Gesundheit a's not-
wendig rechtfertigte, lunter der der immer Ar-
bcitsfreudige aber furchtbar litt. Denn sein
Forscherdrayg, sein nimmerrastender Fleiß und
seine geistigen Fähigke'ten hatten b's zu den
letzten Tagen nicht nachaelasien. Im Taschenbuch
für das NeUe Jahr 1934 vt die letzte Arbeit
über das Schloß Sviez aus seiner nimmermüden
Feder erschienen. In Vorahnung seines Todes
nannte er sie selber seinen Schwanengesang.
Es ist schwer, von einem so guten und vor-
n-hmen Menschen Abschied zu nehmen. Seine
Angehörigen und seine Freunde tun es im
Zeichen größter Dankbarkeit und unverqäng-
licher Verehrung. Sein Leben und sein Wirken
werden uns Vorbild sein. Integer vitae, diese
Worte schrieb er als Schluß e'nes Nekrologes
einem seiner Freunde hin, sie mögen auch ihn
begleiten ins unbekannte Land. Integer vitse

Lili Oesch.

Der Regierungsrat setzte den
Beginn der außerordentlichen Großrats-
session auf Montag den 12. Februar
an. — Gestützt auf das Gesetz über die
Vereinfachung der Beamtenwahlen
wurde Fürsprecher William Moor in
Adelboden als Eerichtsschreiber, zugleich
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Setreibungs*. unb 3on!ursbeamter im
Htmtsbe3irt Saanen, als geroäljlt erflärt.
— ©eroäljlt roerben: als tße'fjrer an ber
bautedjniidjett Hlbteilung bes ïantonalen
Dedjnifums in ©tel Strc^itett HBaltber
Saumann non Dl)un; als ©räfibent ber
Äommiffion für 9ünbmef)3ud)t ©roferat
3afob Sdjroenbimann in Hoblern unb
als ©rçeprâfibent ber gleichen 3out*
miffipn ©roferat ©ottfrieb Gdjtd in
grauenïappelen. — HIls HJtitglicbcr ber
Hlufftdjtslommiffion bes ïantonalen
grauenfpitals mürben roiebergcroäfui:
Dr. ©rnft Sranb, gürfpredjer in Sern,
als ©räfibent, unb als SRiiglieber grau
Sebtoig Söiiger in Sern, grau 3ennt)
©rimrn in Sern, grau Dr. meb. Sftarie
Sial=9îobbi in Delsberg, dcetnbolb Dür*
renmatt, Pfarrer in Äonolfingen, ©mil
©fifier, Kaufmann in Sern. — Se*
ftätigt rourbe bie non ber 3irdjgemeinbe
Löhrbach getroffene HBabl bes Üurt
9lötl)Iisberger 3U ihrem Pfarrer. —
©benfalls betätigt mürbe bie nom 3t=
oilftanbstrcis Hllbligen getroffene 2Baf)l
oon ©ujtao gelix Hlbam, fiehrer in
Silbligen, 3um Sertreter bes 3iuüftanbs=
beamten. — Der ©emeinbe Süren
rourbe geftattet, je am 3. SDlittroodj ber
ÏRonate 3uni unb Hluguft ÄIeinoieh=
märite ab3uhalten. — Die Seroilligung
3ur Serufsausübung erhielt Htotar 9Jlar
foäni, ber fid> in 3nterla!en nteber*
gelaffen hat.

3m Sdjieftlreis V, umfaffenb ben
fRapon ber bernifdjen Satai.Ione 25 bis
40 (alio ohne 3ura), roaren im 3ahre
1933 faft 500 Sereine mit über 40,000
Schüben tätig. Das obügatorifdje
Programm mürbe oon nahe3u 38,000
Slann erfüllt. 85 ©ro3ent aller IDtit*
glieber fdjoffen bas faïultatioe $ro=
gramm. 3ungfd)üüenfurfe führten 61
Sereine mit 1416 Schülern burd).

Sin ber ©ibg. Dedjnitdjen üodftdjule
erhielten nachgenannte Stubierenbe aus
bem Äanton Sern auf ©runb ber ab*
gelegten Prüfungen bas Diplom: Slls
Hlrdjitett: ©nägi Hllb., oon Sd)roa=
bernau. — SIIs Sauingenieur: be ©ou*
moëns ©eorges, oon fionai), fiaufanne
unb Sern. Hartmann Otto, oon Solo*
thurn unb Sern. 3aggi Sllfreb, oon
Sent. Seuenberger 3a!ob $aul, oon
llrfenbad). Sllarti Sllfreb, oon Sern
unb ©rohaffoltern. Sohrer Saul, oon
Solligen. Sdjnciber Äarl, oon Seftigen.
— Slls Hftafdjineningenieur: gleuri)
SBerner, oon Saufen. 3orbi grib, oon
HBnftadien. ßanbolf Süartin, oon Süren
3um S of. Seift ©mil, oon Oberbipp.
Scheibegger Senri, oon HBpfradien. SBe*
ber Omar, oon Sern. — Slls ©lettro*
ingénieur: ©after Sicharb, oon ©uggis*
berg. Salbimann Séné, oon Se fiocle
unb HBalîringen. Slorf Slnbre, oon
Suttroil. Stamm HBalter Subolf, oon
Sremgarten. — Slls 3ngenieur=©he*
miter: Hlefdjlimann Sias, oon Oangnau.

Die HBeifmadftsfammhmg pgunften
ber gamilien oon HIrbeitsIofen ergab
in Setp gr. 536,_ in £angentfj&I
gr. 9919., 3n 0 ei ft ig en Belichteten
bie Slngeftellten ber Sistuitfabri! ©ebr.
Steuri & ©o. auf ihre SBei'hnadjts*
gratifitation äugunften ber HIrbeitsIofen,

DIÇ BERNER WOCHE

3n 3 ö n i 3 mürbe, am 30./31. De*
3ember in ber Stichmahl 3um ftänbtgen
©emeinbepräfibenten ©roferat Sîatter
(S.S.S.) mit 1216 Stimmen geroählt.
Der Sosialbemotrat ©eißbühler ersielte
1217 Stimmen. Die Stimmbeteicigung
betrug 73 ©ro3ent.

3n SB i) ft a <h e n befinben fid) feit bem
Sinfdjeib Slnbreas Steffens, ad ©oIi3ei=
bieners unb Schulabroart, noch brei Se*
teranen ber ©rembefehung oon 1870/71,
nämlich: Ulrich Schub (Dambour), 3o*
hann graudfiger unb 3ohann HBpmann,
beren Hilter 3uiammen 263 3al)re be*
trägt, ©s leben aber noch meitere 12
Serfonen im Sllter oon 80—90 3af)rcn
in ber ©emeinbe. Die ältefte Serooh*
nerin ift gräulein SJlarie SRühle, bie
fchon bas 94. ßebensjahr begonnen hat.

Der ©afar bes ©emeinnübigen
grauenoereins in Siel brachte troff ber
ungünftigen 3cit einen IReingeroinn oon
runb gr. 8000. Das ©rträgnis tommt
gemeinnübigen 3mcden 3ugut. — Das
!antonaI*bernifd)e ©efangfeft in Siel
roirb oom 26.—28. 2Jlai 1934 burch*
geführt roerben. lieber 100 Sereine mit
runb 5C00 Sängern haben ftcb fchon
angemelbet. Das geftipiel mürbe oon
Sans SuIIiger, (beutfdj). atnb 9?td)arb
HBalter (fran3öüidf)) oerfaftt, bie SJtuftt
ftammt oon ben beiben itomponiften
©mile unb 3ofeph Sauber.

f Ernft Ubcrt,
gern. Äaufmann in SBern.

Ernft Ubert tourbe. am 22. 3uni 1875 als
3üngfter oon 9 Hindern in 3tmMmmen gelo en
unb oerbradjte eine jrSfjfccbe, toenn auef) fchon
arbeitsreiche Sugenbjeit. Er toar e.ner ber be^en
Scbüler bes betannten 50iunbartbi<bters unb
Sebrers Daoib ©empeler unb tourbe feiner
3ntelligenä gufolge jum SebrerSeruf beftimnet.
®ocb trieb ifjn fein SBanberbrang febon früh
in bie 2Mt hinaus. ÎOiit 15 Batten begann
er tn ©enf eine ' Sattlerlehre, bie er feboch

f ßrnft Ubert, Sern.

not iBeenbigung oerlieh, um ftcb bem §otel=
fa^ 3U totbmen. SBon ©enf tarn er nacb

Sannes unb. Don bort 30g es ibn mächtig
übers SDteer nacb ©nglanb. 3" Srigbton unb
Sonbon febienen fieb, ibm bie 2ore ber 2Belt

erft; reibt 3U öffnen. Das ©liicl mat: ibm fibers
all, batbr unb fo trat, er als;. Sleunjebnjäbriger
fibon ferne erfte 2Beltrei[e als Stetoarb .gn.
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Der junge (Scbtoetjer, ber bas ©ngltfcb eint
toanbfrei beberrfebte, ntat balb aufjerorbentlid)
beliebt, foroobl bei a3orgefet}ten toie bei 31!it=
arbeitern, bie fein fröhliches, liebensroürbiges
SBefen in SBerbtnbung mit feinem ftrengen
Orbnungsfinct coli febäfiten. Die oerfbiebeiten
gabrten brachten ifin nacl> alien äBeltteiien.
Er brachte es 3am Dberfteuiarb auf ben
Dampfern; roäbrenb bes Sommers leitete er
jetoeilen auch 5Bergniigungsfabrten Englaubs
Äüfte entlang unb taut bei biefet ©elegenbeit
mit. ber erften englifdjen ©efellfcbaft in lies
riibrung. Er hätte,,,njanebe Sütöglichteit gehabt,
fid) in Englanb eine günftige Eriftenj 311 fd)af*
fen; feine bortigen greunöe brängteit i()n sur
Mitnahme bes englifdjen Sürgerredjts. Iturs
not einer binbenben Ulbmadjung in fionboit, im
3al;re 1901, reifte er nach 3roeifimmen unb
tonnte fich bann bod) oon ber §eimat aus nicht
entfdjliefjen, enbgiiltig in bas it)m fo lieb ge»
toorbette Englaitb übersufiebein. Er heiratete
im 3ahts 1932 in 3®eifimmen SUlagbaletca
Dfcbabolb. 3" ber golge mar er bei ber
tpoft unb bann bei ber ÎBal)n befd)äftigt, bis
er fich 1910 bem IBirtefadj jutoattble. löerfdjies
bette anbere gefd)äftlid)e îtttionen bewogen ihn,
biefen SBeruf auf3ugeben, um fid> ber nebenbei
angefangenen Dätigfeit (glafdjenhanbel en gros)
beffer atibmen 3U lönnett. Später eröffnete er
auf eigene Siedjnuttg einen 333einl)anbel unter
birettem 3mport oon grantreid). 3m 3al)re
1931 trat et bei ber neugegrünbeten Eiittaufs*
gefellfdjaft für bas §otels ùnb ®irtegettierbe
in ©rcnd>en, ber HOWEO, als Vertreter ein
unb burfte in ber golge balb als beren unents
bel)rlicher SBertrauensmann gelten. SUiit greubc
unb 45ntcreffe fetjte er nun alle feine .Straft
baran, biefem Unternehmen S3al)n 3U madjen
unb beffen 3'd, Eintaufsoereinigung ber SGirte
unb §otcIiers, 3U oertoirtlicben. Er tonnte
bie greube bes $ufftieges biefes Unternehmens
nod) erleben unb einer 3atunft entgegenbltden,
bie ihm bie grüdjte ber erften fdfateren SBerbes
arbeit eintragen follte.

3äi) mufete er feine Dätigteit abbrechen.
58on einer Stunde sur andern rourbe er ins
SHftoriasSpital oerbradjt unb an der ©allen*
blafe operiert. Die Operation gelang, es trat
feboch eine Embolie ein, b.e eine teiltoeife Darm*
läbntung 3ur golge hatte. Dies mad)te einen
30)eiten Eingriff in ben Därmen nötig, ber
ebenfalls gut 3U oerlaufen fcljien. Ein 9îiicE=

fall nad) fed)s üßodjen fi)toäd)te il)n aber [et)r,
unb am 2. Dejetnber 1933 bereitete eine
Sjirnembolie feinem Erbenbafein ein fdjnelles
Ende nach' mit rül)tenber ©ebulb ertragenen
ßeiben.

Sltit ihm ift ein SKcnfch dahingegangen, ber
oielleidjt oon ben 3Benigften in [e.nem inner*
ften 333cfen erfafjt toorben ift. Eine unbe3toing*
bare SBanberluft, ein Drang ins ©rohe, SBeite
tbohnte in ihm, der ihn nac| feinen îtuslanbs*
aufentl)alten fpäter in ber Schweis oft be*
drängte unb 3U Reiten ungliidlich mad)te. Er
tat fich nicht heifor mit feinen politifdjen unb
allgemeinen Itnfchauungen unb ereiferte fich aud)
nidjt über biefen ober jenen Sßotfall; feiner
Statur am meijten sutoiber toar Slleinlidjfeit.
SUit einem lembtenben §umor, ber ihn bis
3ulet)t nie oerlieh, bereitete er feinen Singe*
hörigen manche fröhliche Stunde. Er hatte
fich oon ben fdjroeren Enttäufdjungen ber frii*
heren 3ahte burchgerungen 3U einer Haren,
marnten, mit feinem §umor burchträntten groh*
3ügigen ßebensauffaffung.

Dobesfälle. 3n SBorb ftarb im
üoüett Hilter oon 76 3af)rett grau Hlrttta
©lifabetl) (rieber*glüdtger, bie geroefene
langjährige 33otfteberin ber berntfdjen
Sausbaltungsfchule in SBorb. — Hirn
28. Deäember mürbe in HBorb Spengler*
meifter ©mil 9îupp unter ftarler ©etei*
Iigung ber Seoölterung 3U ©rabe ge*
tragen, ©r ftarb im Hilter oon 74 3ab»
ren, oon ber ganîen Seoölferung. tief

Nr. 1

Betreibungs-, und Konkursbeamter im
Amisbezirk Saanen, als gewählt erklärt.
— Gewählt werden: als Lehrer an der
bautechnischen Abteilung des kantonalen
Technikums in Viel Architekt Walther
Baumann von Thun,- als Präsident der
Kommission für Rindviehzucht Erotzrat
Jakob Schwendimann in Pohlern und
als Vizepräsident der gleichen Kom-
mission Grohrat Gottfried Schick in
Frauenkappelen. — Als Mitglieder der
Aufsichtskommission des kantonalen
Frauenspitals wurden wiedergewählt:
Dr. Ernst Brand, Fürsprecher in Bern,
als Präsident, und als Mitglieder Frau
Hedwig Bösiger in Bern, Frau Jenny
Grimm in Bern, Frau Dr. med. Marie
Riat-Robbi in Delsberg, Reinhold Dür-
renmatt, Pfarrer in Konolfingen, Emil
Pfister, Kaufmann in Bern. — Ve-
stätigt wurde die von der Kirchgemeinde
Rohrbach getroffene Wahl des Kurt
Röthlisberger zu ihrem Pfarrer. —
Ebenfalls bestätigt wurde die vom Zi-
vilstandskreis Albligen getroffene Wahl
von Gustav Felir Adam, Lehrer in
Albligen, zum Vertreter des Zivustands-
beamten. — Der Gemeinde Büren
wurde gestattet, je am 3. Mittwoch der
Monate Juni und August Kleinvieh-
Märkte abzuhalten. — Die Bewilligung
zur Verufsausübung erhielt Notar Mar
Häni, der sich in Jnterlaken nieder-
gelassen hat.

Im Schietzkreis V, umfassend den
Rayon der bernischen Batai.lone 25 bis
40 (also ohne Jura), waren im Jahre
1933 fast 539 Vereine mit über 49,959
Schützen tätig. Das obligatorische
Programm wurde von nahezu 33,999
Mann erfüllt. 35 Prozent aller Mit-
glieder schössen das fakultative Pro-
gramm. Jungschützenkurse führten 61
Vereine mit 1416 Schülern durch.

An der Eidg. Technischen Hochschule
erhielten nachgenannte Studierende aus
dem Kanton Bern auf Grund der ab-
gelegten Prüfungen das Diplom: Als
Architekt: Enägi Alb., von Schwa-
dernau. — Als Bauingenieur: de Eou-
moöns Georges, von Lonay, Lausanne
Und Bern. Hartmann Otto, von Solo-
thurn und Bern. Jaggi Alfred, von
Lenk. Leuenberger Jakob Paul, von
Ursenbach. Marti Alfred, von Bern
und Grotzaffoltern. Rohrer Paul, von
Völligen. Schneider Karl, von Seftigen.
— Als Maschineningenieur: Fleury
Werner, von Laufen. Jordi Fritz, von
Wytzachen. Landolf Martin, von Büren
zum Hof. Leist Emil, von Oberbipp.
Ccheidegger Henri, von Wytzachen. We-
ber Omar, von Bern. — Als Elektro-
ingénieur: Easser Richard, von Guggis-
borg. Haldimann Rene, von Le Locle
und Walkringen. Morf Andre, von
Huttwil. Stamm Walter Rudolf, von
Bremgarten. — Als Ingenieur-Ehe-
miker: Aeschlimann Mar, von Langnau.

Die Weihnachtssammlung zugunsten
der Familien von Arbeitslosen ergab
in Belp Fr. 536, in Langenthai
Fr. 9919., In Leitzigen verzichteten
die Angestellten der Biskuitfabrik Gebr.
Steuri A Co. auf ihre Weihnachts-
gratifikation zugunsten der Arbeitslosen.

l)!E LeiMEie WGOIckL

In Köniz wurde, am 39./31. De-
zember in der Stichwahl zum ständigen
Gemeindepräsidenten Grotzrat Matter
(B.G.B.) mit 12l6 Stimmen gewählt.
Der Sozialdemokrat Geitzbühler erzielte
1217 Stimmen. Die Stimmbeteiugung
betrug 73 Prozent.

In Wytzachen befinden sich seit dem
Hinscheid Andreas Steffens, ait Polizei-
dieners und Schulabwart, noch drei Ve-
teranen der Grenzbesetzung von 1379/71,
nämlich: Ulrich Schütz (Tambour), Jo-
hann Frauchiger und Johann Wymann,
deren Alter zusammen 263 Jahre be-
trägt. Es leben aber noch weitere 12
Personen im Alter von 39—99 Jahren
in der Gemeinde. Die älteste Bewoh-
nerin ist Fräulein Marie Mühle, die
schon das 94. Lebensjahr begonnen hat.

Der Basar des Gemeinnützigen
Frauenvereins in Viel brachte trotz der
ungünstigen Zeit einen Reingewinn von
rund Fr. 3999. Das Erträgnis kommt
gemeinnützigen Zwecken zugut. — Das
kantonal-bernische Gesangfest in Viel
wird vom 26.—28. Mai 1934 durch-
geführt werden. Ueber 199 Vereine mit
rund 5999 Sängern haben sich schon
angemeldet. Das Festspiel wurde von
Hans Hulliger. (deutsch) und Richard
Walter (französisch) verfatzt, die Musik
stammt von den beiden Komponisten
Emile und Joseph Lauber.

f Ernst Ubert,
gew. Kaufmann in Bern.

Ernst Ubert wurde, am 22. Juni 1376 als
Jüngster von g Kindern in Zweisimmen gel o en
und verbrachte eine fröhliche, wenn auch schon
arbeitsreiche Jugendzeit. Er war e.ner der bes.en
Schüler des bekannten Mundartdichters und
Lehrers David Eempeler und wurde seiner
Intelligenz zufolge zum Lehrerberuf bestimmt.
Doch trieb ihn sein Wanderdrang schon früh
in die Welt hinaus. Mit 15 Jahren begann
er in Genf eine Sattlerlehre, die er jedoch

-s- Ernst Ubert, Bern.

vor Beendigung verlieh, um sich dem Hotel-
fach zu widmen. Von Genf kam er nach
Cannes und von dort zog es ihn mächtig
übers Meer nach England. In Brighton und
London schienen sich ihm die Tore der Welt
erst, recht zu öffnen. Das Glück war ihm über-
all. hold, und so trat er als Neunzehnjähriger
schon ferne erste Weltreise als Steward ,an.
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Der junge Schweizer, der das Englisch ein-
wandfrei beherrschte, war bald außerordentlich
beliebt, sowohl bei Vorgesetzten wie bei Mit-
arbeitern, die sein fröhliches, liebenswürdiges
Wesen in Verbindung mit seinem strengen
Ordnungssinn voll schätzten. Die verschiedenen
Fahrten brachten ihn nach allen Weltteilen.
Er brachte es zum Obersteward aus den
Dampfern; während des Sommers leitete er
jeweilen auch Vergnügungsfahrten Englands
Küste entlang und kam bei dieser Gelegenheit
mit der ersten englischen Eeselischaft in Be-
rllhrung. Er hätte manch« Möglichkeit gehabt,
sich in England eine günstige Eristenz zu schaf-
sen; seine dortigen Freunde drängten ihn zur
Annahme des englischen Bürgerrechts. Kurz
vor einer bindenden Abmachung in London, im
Jahre 1901, reiste er nach Zweisimmen und
konnte sich dann doch von der Heimat aus nicht
entschließen, endgültig in das ihm so lieb ge-
wordene England überzusiedeln. Er heiratete
im Jahre 1902 in Zweisimmen Magdalena
Tschabold. In der Folge war er bei der
Post und dann bei der Bahn beschäftigt, bis
er sich 1910 dem Wirtefach zuwandle. Verschie-
dene andere geschäftliche Aktionen bewogen ihn,
diesen Beruf aufzugeben, um sich der nebenbei
angefangenen Tätigkeit (Flaschenhandel e» gros)
besser widmen zu können. Später eröffnete er
aus eigene Rechnung einen Weinhandel unter
direktem Import von Frankreich. Im Jahre
1931 trat er bei der neugegründeten Einkaufs-
gesellschaft für das Hotel- und Wirtegewerbe
in Erenchen, der als Vertreter ein
und durste in der Folge bald als deren unent-
bchrlicher Vertrauensmann gelten. Mit Freude
und Interesse setzte er nun alle seine Kraft
daran, diesem Unternehmen Bahn zu machen
und dessen Ziel, Einkaufsvereinigung der Wirte
und Hoteliers, zu verwirklichen. Er konnte
die Freude des Ausstieges dieses Unternehmens
noch erleben und einer Zukunft entgegenblicken,
die ihm die Früchte der ersten schweren Werbe-
arbeit eintragen sollte.

Jäh muhte er seine Tätigkeit abbrechen.
Von einer Stunde zur andern wurde er ins
Viktoria-Spital verbracht und an der Gallen-
blase operiert. Die Operation gelang, es trat
jedoch eine Embolie ein, d.e eine teilweise Darm-
sähmung zur Folge hatte. Dies machte einen
zweiten Eingriff in den Därmen nötig, der
ebenfalls gut zu verlaufen schien. Ein Rück-

fall nach sechs Wochen schwächte ihn aber sehr,
und am 2. Dezember 1933 bereitete eine
Hirnembolie seinem Erdendasein ein schnelles
Ende nach mit rührender Geduld ertragenen
Leiden.

Mit ihm ist ein Mensch dahingegangen, der
vielleicht von den Wenigsten in se.nein inner-
sten Wesen ersaht worden ist. Eine unbezwing-
bare Wanderlust, ein Drang ins Grohe, Weite
wohnte in ihm, der ihn nach seinen Auslands-
aufenthalten später in der Schweiz oft be-
drängte und zu Zeiten unglücklich machte. Er
tat sich nicht hervor mit seinen politischen und
allgemeinen Anschauungen und ereiferte sich auch
nicht über diesen oder jenen Vorfall; seiner
Natur am meisten zuwider war Kleinlichkeit.
Mit einem leuchtenden Humor, der ihn bis
zuletzt nie verlieh, bereitete er seinen Ange-
hörigen manche fröhliche Stunde. Er hatte
sich von den schweren Enttäuschungen der frü-
heren Jahre durchgerungen zu einer klaren,
warmen, mit feinem Humor durchtränkten groh-
zügigen Lebensauffassung.

Todesfälle. In Word starb im
hohen Alter von 76 Jahren Frau Anna
Elisabeth Cieber-Flückiger, die gewesene
langjährige Vorsteherin der bernischen
Haushaltungsschule in Worb. — Am
23. Dezember wurde in Worb Spengler-
meister Emil Rupp unter starker Petei-
ligung der Bevölkerung zu .Grabe ge-
tragen. Er starb im Alter von 74 Iah-
ren, von der ganzen Bevölkerung tier
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betrauert. 2Ius bem ©efdjäfte 309 er
fidj erft oor brei Sauren infolge eines
fdjmeren £eibens 3urüd. — 3n SBpfo»
adjen ftarb im hoben Hilter oon faft
86 'Sohren am 24. Member ber frühere
^Poliäeibiener unb Sdjulbnusabroart 31.

Steffen, ©r mad)te nodj bie ©reii3=
befejjung oon 1870/71 mit. — 3m bo=
ben 3tlter oon 70 Sabrait ftarb im 23ä»
raugrunb nadj langem £eiben grau
3tnna ©lifabetb gubrer=2Biebmer, bie in
ibrem langen fieben unermüblicb für ibre
3abïreidje gamilie tätig roar. — 3n
Drub ift im hoben 3llter oon 84 Sohren
grau 3lnna 5Rentfdj=3augg geftorben.
Sie bat nad) bem frühen Ifinfcbeib ihres
©atten bie 3ablreid)en Hinber grobge3o=
gen unb fanb ihr

' ©lücl in ben ©nteln
unb Urenteln, bie fid) im geräumigen
Saufe im unteren Scbroar3entrub tum»
melfem " 3n 3nterla!en ftarb 47=
jährig, ber 3Jïaga3indjef ber ^Reparatur»
roerfftätte ber 23. £. S., £éon Delapraä.
— 2Iuf ber Mannen im Siräboben in
HIbelboben ftarb int Hilter oon 79 Sab»
ren alt £el)rer< Satob gieren. — 3n
"pieterlen mürbe am 24. De3ember unter
grober 23eteiligung' ber 33eoölterung
©ottfrieb äRatter=lRies, ein überaus ge=
fdjäbter S3ürget, 3U ©rabe getragen.

Die Sa b r esm enb e ging in 23ern
febr ruhig oor fid). Das 9Riinfter roar
foroobl in ber Siloefter» toie in ber
9teujab,rsnacbt erleuchtet, ebenfo 23ogen=
gänge unb Dreppe bes IRatbaufes. Unb
aud) bie Hramgaffe erftrabltc nodj im
3ubitäumslid)tfd)ein, roas einen febr net»
ten ©inbrud machte. Die iReftaurants
roaren gut befudjt, einige hatten gefdjtof=
fene Siloefterunterbaltungen oeranftaltet.
Um äRitternadjt ftatib, Hopf att Hopf
gebrängt, eine bidjte SRenge auf bem
SRünfterpIab, um ben lebten ©lodengrub
bes alten unb ben erften bes neuen
Sabres entgegen3unebmen. 3m Horn»
bausteller tonäertierte bie Stabtmufit,
im Hafinofaale fpielte bie 23afler gelb»
mufit, im 23ierhübeli feierten Doppel»
quartett ©bchoeib unb bas Sugenb»
Sanbbarfenordjefter 23ern ben Siloeftcr,
im Sd)än3li übte ber neue Dbeaterfaal
eine gans befonbere 2In3iebungs!raft aus
unb im Stabttbeater erhielte bie Sil»
oefterfeier aud) ein oolles Saus. — 21m
fReujabrsmorgen erfd)ienen im 23unbes=
haus als erfte ©ratulanten bie 33ertreter
bes ©cntcinberates unb bes Stabtrates
oon Sern, bann bie Vertreter ber Han»
tonsregierung unb bes ©rohen fRates.
Die SReilje ber ©ratulanten aus bem
biplomatifdjen Hotps eröffnete ber
Dopen, ber Vertreter bes päpftlidjen
Stuhles, SRuntius SRgr. bi SRaria, im
purpurnen SRantel. 3bm folgten bie
übrigen Vertreter frember Staaten, teil»
weife in prunfenben Uniformen, teils im
einfachen £djmar3. Um 11 Uhr 30 roar
ber ©mpfang fieenbet unb ein bober 23e=

amter bes politifdjen Departements be»

ganu feine fRunbfabrt, um bie Harten
bes 23unbespräfibenten bei ben ein3elnen
©efanbtfd)aften ab3ugeben.

DIE BERNER WOCHE

f gtifc SBceäjtiii^Icc,
gern. (ärdjiteft in Sern.

3n ber gttebensltrcbe bette fid) am tbtitt»
mod) ben 29. ïtonemBer 1933 ein großer tirets
non greunben, ftoltegen unb anbeten Seib»
tragenben oerfammlet, um bem gemefenen Äircb»
gemeinbetat §etr 3lrd)ttett grit) 33red)büf)ler

f grit) S8ee(f)bii^Ier, Sern.

bie letjte (Ehre )u erroetfert. Orgelfpiel (§ett
SWufitbireïtor ftreis), bas Sd)iffmann=Quattett
unb bie ffiefangsfeïtion bes S. 31. (E. leiteten
bie Dtauerfeter ein, unb §err fßfarrer Straffer
gab in erfjebenber ©ebäd)tnisrebe ein Sebens»
btlb bes erfolgreidfen 3Ird)itetten, bes gütigen
unb Iiebensroütbigen 9Jienfd)en.

1876 als Sol)n bes. Steint)auermei[ters grieb»
rid) SBretbbiiI)kr geboren, trieb er fid) fdjon
als Heiner Surfdfe auf ben Sßerlplätjen Ijerum
unb rootite fpätcr 3trd)itett »erben. Seoor er
3um Stubium ans iedjnifum in Surgborf
tarn, t)atte er eine prattifd)e flebrjeit in einer
Sau» unb 3trd)iteiturfirma abfoloiert. Dann
befudftc et bas ipotptecbnitum in 3iutd>, unb
nad) abgefdjloffenen Stubien tarn er in bas
3lrd)ite!turbureau 3ft>3 Saufanne unb ar=
beitete fpäter als Sureaudfef in einem Sau»
bureau in Siel, um biefc Stelle bann mit
einer foldjeit am Stabtbauamt in Sern 3U

oertaufd)en. 1906 machte er fid) fetbftänbig
unb übernahm batb barauf, für bie Dauer oon
fünf 3®Öt6U, bie Seitung ber Saugefellfdjaft
Völligen. (Er machte fid) aber neuerbings felb»
ftänbig unb bat mäbrenb unb nad) bem Ärieg
mit grofjent (Erfolg gearbeitet. tOîebrere grofje
gabrifbauten unb eine ganäe 3In3abt oon (Ein»

familienbäufern unb ffiillen in Sern unb aus»
roärts finb fein SBerJ. Die oon ihm geleiteten
Saugefellfdjaften arbeiteten mit (Erfolg. Siele
feiner ülrbeiten haben großen tünjtlerifd)en SBert,
unb man rühmt feinen Sauten nach, bah fie
eine gute (Einteilung unb oorteitt)afte ißlatj»
ausnütjung auftoeifen. (Er toufjte eine ^Injabl
äuoetläffiger §anbroertsmeifter um fid) 3U fd)a=

ren, betten er ïjo^e-, aber gerechte îtnfprûdie
ftetlte.

2Bas ihm bei ber unetmüblid)en Slrbeit an
freiet 3«t übrigblieb, toibmete er bem Sport
unb ber ©efeiligfeit. 3n ben Äreifen bes
SKännerturnoereins unb bes S. 3t. (E. fdjä^te
man ihn feines offenen, fröbtid)en unb b^ens»
guten ©baratters toegen febr hob)- gär bie
Shönbeit ber Serge hatte et foroobl bas
3Iuge als aud) bas tief empfänglich« ©emüt.
SBie oft bat er auf Serg» ober Stitouren, auf
bot)er 3Barte ftet)enb, toenn alles oon ber
3Bud)t unb ber Stajeftät bes 3U Shauenben
ergriffen xoar, fein Sieblingslieb erfhatlen Iaffert :

„ifeie toenig brauh' th ta £eben unb hab'
boh fo oiel." So unb nidd anbets mar unfer
lieber Äamerab,
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grih Srehbühler, Seteran bes S. 3t. ©., mar
mehrere 3ahr« Siitglieb bes Sorftanbes unb
betteibete bas 3tmt eines fhüttendjefs. Die ©e»
fangsfettion bes S. 31. ©. hat es fih nicht
nehmen laffen, oon ihrem alten treuen Sänger»
tamerab mit ,3toei finnigen fiiebern 3tbfd)ieb
3U nehmen.

§err Srehbühler biaterläfjt eine SBittoe, eine
Dohter unb einen Sohn, toeld) leijterer bas
©efd)äft toeiterfübrt. Der Serftorbene toat oon
fhtoeren ßeiben, bie er ftanbfjaft ertrug, niht
oerfhont geblieben. SBabrbaft rübrenb unb
aufopfetnb toar bie Pflege, bie ihm oon jeber
Seite juteii tourbe. Der in bie Serhältniff«
©ingeioeibte ober an ber Drauerfeier Deitneb»
tttettbe oeriief) bie Äirhe mit bem Setoufpfein,
einen greunb oerioren 3U haben, ber oiel Siebe
gefät, aber auh oiel Siebe geerntet hat.

O.G.

ßaut ÏRitteifung bes Statiftifcben
2Imtes ber Stabt betrug bie © i tt tu 0 b
tt e r 3 a b I ©rtbc tRooember 118,882, ge=
gen 118,331 3U 23eginn bes ÎRonats,
bat fidj alfo im 9touember um 551
$erfonen oermebrt. Die 3a'bl ber £e=
benbgeborenen mar 107, unb Dobesfälle
ereigneten fidj 103. ©ben mürben 128
gefcblojfen. 3ugeäogen finb 1686, meg»
gesogen 1139 $erfonen.

Das Crganifationstomitee ber £i
ftr a nahm am 29. De3ember ben oor»
läufigen fRedmungsabfcbluh ber ®eran»
ftaltung 3ur Henntnis. Der enbgültige
3Ibfd)Iuh !ann erft im 3IpriI. erfolgen,
ba bie burdj bas ßotteriegefeb oorge»
febriebene 6 monatliche grift abgeroartet
merben mufj. Der oorläufige fäbfdjlufe
3eigt einen beadjtensmerten 3I!tioüber=
febufe, aus roelcbem jeht fd)on jugunften
ber auberorbentlichen SBinterbilfe für bie
2Irbeitslofen ber Stabt Sern gr. 2000
überroiefen mürben. Der 2Iusfd)ub bes
Crganifationstomitees oeräidjtete ein»
ftimmig auf eine ©ntfdjäbigung für feine
SRüberoaltung.

Die ©emerbelaffe in 23ern bat
ber ©eroerbefdjule ber Stabt einen
gonbs 3ur 23erfügung geftellt, beffen
3infen alljährlich an bedürftige unb
mürbige (rdjüler oerteilt merben follen.
23or SBeiljnadjten fanb bie erfte 33er»
teilung ftatt. ©s tonnten an 28 £ebr=
töd)ter unb fiebrlinge je gr. 40 oer»
teilt merben.

Der 33ertebr im Hauptbahn»
b 0 f mar über bie SReujabrstage roie»
ber äufeerft rege. 33om 30. Dejember bis
2. 3anuar mürben 93 ©rtra^üge abge»
fertigt. Das 23erner Cberlanb erhielt
einen fRetorb=S!ifabrer=3u3ug. fRunb
10,000 Slifabrer fuhren oon Sern aus
ins (rtigelänbe, 4000 in ber IRidjtung
Simmental, 3COO in ber fRidjtung 3nter=
taten unb 3000 gegen ben .ßötfdjberg.
Der ganôe 33ertebr midelte fi4 ohne
Unfall unb oöllig reibungslos ab.

2tm Siloeftertag beging in ooller
SRüftigteit unb geiftiger grifdje §err
©mil 3!Bibmer, 3ßroturift ber girma
fieibunbgut & ©0., feinen 70. ©eburts»
tag. ©r ift feit 54 Sabren in treuen
Dienften ber girma.

3m Hilter oon 42 3abren ftarb an
ben golgen eines 33ertebrsunfalles tßo»
Ii3eiroa^tmeifter ^ a n s 2B i) b. ©r mar
bei ber gabnbungsabteilung unb mar
als tüchtiger Hriminalift betannt. ©r
mar audj ipräftbent ber SRingergruppe
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betrauert. Aus dem Geschäfte zog er
sich erst vor drei Jahren infolge eines
schweren Leidens zurück. — In Wust-
achen starb im hohen Alter von fast
36 Jahren am 24. Dezember der frühere
Polizeidiener und Schulhausabwart A.
Steffen. Er machte noch die Grenz-
besetzung von 1870/71 mit. — Im ho-
hen Alter von 70 Jahren starb im Bä-
raugrund nach langem Leiden Frau
Anna Elisabeth Fuhrer-Wiedmer, die in
ihrem langen Leben unermüdlich für ihre
zahlreiche Familie tätig war. — In
Trub ist im hohen Alter von 84 Jahren
Frau Anna Rentsch-Zaugg gestorben.
Sie hat nach dem frühen Hinscheid ihres
Gatten die zahlreichen Kinder großgezo-
gen und fand ihr Glück in den Enkeln
und Urenkeln, die sich im geräumigen
Hause im unteren Schwarzentrub tum-
melken. In Jnterlaken starb 47-
jährig der Magazinchef der Reparatur-
werkstätte der B. L. S., Leon Delapraz.
— Auf der .Tannen im Hirzboden in
Adelboden starb im Alter von 73 Iah-
reu ält Lehrer-Jakob Pieren. In
Pieterlen wurde am 24. Dezember unter
großer Beteiligung der Bevölkerung
Gottfried Matter-Ries. ein überaus ge-
schätzter Bürger, zu Grabe getragen.

Die Jahreswende ging in Bern
sehr ruhig vor sich. Das Münster war
sowohl in der Silvester- wie in der
Neujahrsnacht erleuchtet, ebenso Bogen-
gänge und Treppe des Rathauses. Und
auch die Kramgasse erstrahlte noch im
Jubiläumslichtschein, was einen sehr »et-
ten Eindruck machte. Die Restaurants
waren gut besucht, einige hatten geschlos-
sene Silvesterunterhaltungen veranstaltet.
Um Mitternacht stand, Kopf an Kopf
gedrängt, eine dichte Menge auf dem
Münsterplatz, um den letzten Glockengruß
des alten und den ersten des neuen
Jahres entgegenzunehmen. Im Korn-
Hauskeller konzertierte die Stadtmusik,
im Kasinosaale spielte die Basler Feld-
musik, im Bierhübeli feierten Doppel-
quartett Edelweiß und das Jugend-
Handharfenorchester Bern den Silvester,
im Schänzli übte der neue Theatersaat
eine ganz besondere Anziehungskraft aus
und im Stadttheater erzielte die Sil-
vesterfeier auch ein volles Haus. — Am
Neujahrsmorgen erschienen im Bundes-
Haus als erste Gratulanten die Vertreter
des Eemcinderates und des Stadtrates
von Bern, dann die Vertreter der Kan-
tonsregierung und des Großen Rates.
Die Reihe der Gratulanten aus dem
diplomatischen Korps eröffnete der
Dopen, der Vertreter des päpstlichen
Stuhles, Nuntius Mgr. di Maria, im
purpurnen Mantel. Ihm folgten die
übrigen Vertreter fremder Staaten, teil-
weise in prunkenden Uniformen, teils im
einfachen Schwarz. Um 11 Uhr 30 war
der Empfang beendet und ein hoher Be-
amter des politischen Departements be-
gann seine Rundfahrt, um die Karten
des Bundespräsidenten bei den einzelnen
Gesandtschaften abzugeben.

om sekdM Yvette

f Fritz Brechbühler,
gew. Architekt in Bern.

In der Friedenskirche hatte sich am Mitt-
woch den 29. November 1933 ein großer Kreis
von Freunden, Kollegen und anderen Leid-
tragenden versammlet, um dem gewesenen Kirch-
gemeinderat Herr Architekt Fritz Brechbühler

ch Fritz Brechbühler, Bern.

die letzte Ehre zu erweisen. Orgelspiel (Herr
Musikdirektor Kreis), das Schiffmann-Quartett
und die Eesangssektion des S. A. C. leitete.»
die Trauerfeier ein, und Herr Pfarrer Straßer
gab in erhebender Gedächtnisrede ein Lebens-
bild des erfolgreichen Architekten, des gütigen
und liebenswürdigen Menschen.

1876 als Sohn des Steinhauermeisters Fried-
rich Brechbühler geboren, trieb er sich schon
als kleiner Bursche auf den Werkplätzen herum
und wollte später Architekt werden. Bevor er
zum Studium ans Technikum in Burgdorf
kam, hatte er eine praktische Lehrzeit in einer
Bau- und Architekturfirma absolviert. Dann
besuchte er das Polytechnikum in Zürich, und
nach abgeschlossenen Studien kam er in das
Architekturbureau Jsoz in Lausanne und ar-
beitete später als Bureauchef in einem Bau-
bureau in Viel, um diese Stelle dann mit
einer solchen am Stadtbauamt in Bern zu
vertauschen. 1906 machte er sich selbständig
und übernahm bald darauf, für die Dauer von
fünf Jahren, die Leitung der Baugesellschaft
Holligen. Er machte sich aber neuerdings selb-
ständig und hat während und nach dem Krieg
mit großem Erfolg gearbeitet. Mehrere große
Fabrikbauten und eine ganze Anzahl von Ein-
familienhäusern und Villen in Bern und aus-
wärts sind sein Werk. Die von ihm geleiteten
Baugesellschaften arbeiteten mit Erfolg. Viele
seiner Arbeiten haben großen künstlerischen Wert,
und man rühmt seinen Bauten nach, daß sie
eine gute Einteilung und vorteilhafte Platz-
ausnützung aufweisen. Er wußte eine Anzahl
zuverlässiger Handwerksmeister um sich zu scha-

ren, denen er hohe, aber gerechte Ansprüche
steckte.

Was ihm bei der unermüdlichen Arbeit an
freier Zeit übrigblieb, widmete er dem Sport
und der Geselligkeit. In den Kreisen des
Männerturnvereins und des S. A. C. schätzte

man ihn seines offenen, fröhlichen und Herzens-
guten Charakters wegen sehr hoch. Für die
Schönheit der Berge hatte er sowohl das
Auge als auch das tief empfängliche Gemüt.
Wie oft hat er auf Berg- oder Skitouren, auf
hoher Warte stehend, wenn alles von der
Wucht und der Majestät des zu Schauenden
ergriffen war, sein Lieblingslied erschallen lassen:
„Wie wenig brauch' ich im Leben und hab'
doch so viel." So und nicht anders war unser
lieber Kamerad.

ckir. I
Fritz Brechbühler, Veteran des S. A. C., war

mehrere Jahre Mitglied des Vorstandes und
bekleidete das Amt eines Hüttenchefs. Die Ee-
sangssektion des S. A. C. hat es sich nicht
nehmen lassen, von ihrem alten treuen Sänger-
kamerad mit .zwei sinnigen Liedern Abschied
zu nehmen.

Herr Brechbühler hinterläßt eine Witwe, eine
Tochter und einen Sohn, welch letzterer das
Geschäft weiterführt/ Der Verstorbene war von
schweren Leiden, die er standhaft ertrug, nicht
verschont geblieben. Wahrhaft rührend und
aufopfernd war die Pflege, die ihm von jeder
Seit« zuteil wurde. Der in die Verhältnisse
Eingeweihte oder an der Trauerfeier Teilneh-
mende verließ die Kirche mit dem Bewußtsein,
einen Freund verloren zu haben, der viel Liebe
gesät, aber auch viel Liebe geerntet hat.

0. O.

Laut Mitteilung des Statistischen
Amtes der Stadt betrug die Ein w o h -

nerzähl Ende November 118,832, ge-
gen 113,331 zu Beginn des Monats,
hat sich also im November um 551
Personen vermehrt. Die Zahl der Le-
bendgeborenen war 107, und Todesfälle
ereigneten sich 103. Ehen wurden 128
geschlossen. Zugezogen sind 1686, weg-
gezogen 1139 Personen.

Das Srganisationskomitee der Li-
stra nahm am 29. Dezember den vor-
läufigen Rechnungsabschluß der Veran-
staltung zur Kenntnis. Der endgültige
Abschluß kann erst im April, erfolgen,
da die durch das Lotteriegesetz vorge-
schrieben«: 6 monatliche Frist abgewartet
werden muß. Der vorläufige Abschluß
zeigt einen beachtenswerten Aktivüber-
schuß, aus welchem jetzt schon zugunsten
der außerordentlichen Winterhilfe für die
Arbeitslosen der Stadt Bern Fr. 2000
überwiesen wurden. Der Ausschuß des
Organisationskomitees verzichtete ein-
stimmig auf eine Entschädigung für seine
Mühewaltung.

Die Eewerbekasse in Bern hat
der Gewerbeschule der Stadt einen
Fonds zur Verfügung gestellt, dessen
Zinsen alljährlich an bedürftige und
würdige Schüler verteilt werden sollen.
Vor Weihnachten fand die erste Ver-
teilung statt. Es konnten an 28 Lehr-
töchter und Lehrlinge je Fr. 40 ver-
teilt werden.

Der Verkehr im Hauptbahn-
Hof war über die Neujahrstage wie-
der äußerst rege. Vom 30. Dezember bis
2. Januar wurden 93 Ertrazüge abge-
fertigt. Das Berner Oberland erhielt
einen Rekord-Skifahrer-Zuzug. Rund
10,000 Skifahrer fuhren von Bern aus
ins Skigelände, 4000 in der Richtung
Simmental, 3Ü00 in der Richtung Inter-
laken und 3000 gegen den Lötschberg.
Der ganze Verkehr wickelte sich ohne
Unfall und völlig reibungslos ab.

Am Silvestertag beging in voller
Rüstigkeit und geistiger Frische Herr
Emil Widmer, Prokurist der Firma
Leibundgut ck Co., seinen 70. Eeburts-
tag. Er ist seit 54 Jahren in treuen
Diensten der Firma.

Im Alter von 42 Jahren starb an
den Folgen eines Verkehrsunfalles Po-
lizeiwachtmeister Hans Wyß. Er war
bei der Fahndungsabteilung und war
als tüchtiger Kriminalist bekannt. Er
war auch Präsident der Ringergruppe
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ber ©enter Stabtpolisei. — .Hurs oor
©kif)naci)ten ftarb im ©Citer non 76 3aï)=
ren bie ©broartin im altert Scfjtilbaus art
ber ©oïtgaffe, grau 20itœe ©leper*
[) o f e r. 3f)r ©rrtt batte fie burd) meljr
als 40 Sabre irt treuer ©flitbterfüllung
aeriebert.

3tt ber ©ad)t com 26./27. De3ember
tourbe irt ©errt ein ©tartini £a
b r i o I e t oon feinem ©arïpla& ertt*
toenbet. Der ©Sagen tourbe am foI=
genben ©lorgen oollftänbig ausgebrannt
am Sirafeenborb ber ©eubriiefftrafee auf*
gefunben.

(tin angeblidber Dr. Ddjroaq, ©e=
amter bes jtaiijtiidjen Sureaus, erfdjtoin»
belte oon einer Sfirma eine Hnbertooob*
portable im ©Serie oon Sr. 450. (£s
toirb angenommen, bab ber ©urfdje bie
©ia!d;iite irgenbtoo oeräubert ober etn*
gefteilt bat. ©erfonen, bie 3ur Sadje
©ngaben rrtadjert tonnen, finb gebeten,
fid) bei ber ftäbtifdjen Sabttbungspoiiäei,
Simmer 12, Del. 20.421, 3u melben.

Kleine Umschau
jfjiftubergctutfdjt ins neue 3&h>-' toäreu toit

nun gliidltii), unb fo nie! ici) bis jeßt in Er»
faßrung bringen tonnte, ging es j'ttfärtt ganj
otjne größere Differenjen mit bem Scßiclfal ober
gar ber «-Poltet ab. TOid) Ejat bie Siioefter»
nad)t, offen geftanben, ein roettig enttciufctjt.
Das «Künfter erftraßlte' îtoar in ßellfter «Pracßt
unb aud) unfer «Rathaus roar etttfaci) rouitber»
fdjön „angeleuchtet", etn gaeßausbrud, ben icf)

mir nod) an ber üiftra angeeignet habe. Unb
um bei ber Stange ju bieioen, auch bie ©ur»
tenbrauerei leuchtete in; ihrer elettrifdjen (Ses
roanbung feenhaft 3roifd)ett ben oieien Äämpcßen
unb flidjtetn, bie ben ffiurtenhang roie <5Iü£)=
roürmet umfehmärmten, hetoor. Stfrer fonft mar's
eigentlich bie nieten Seranftaltungen aus»
genommen — fo jiemlich pomabig. Das
Straßenbilb mar ätotfeßen 21 unb 23 Uhr nidjt
niel belebtet als an geroößnlid)en SBinterfonn»
tagen. 34) nun natürlich nid)t, ob baratt
ber Soitsbanltrach, bie bräuenbe Staatsange»
ftelltensfiohnanpaffung ober gar nur bie SBelt»

roirtfehaftstrife im allgemeinen [djuib roar. 33i'el»

leicht mar auch tout Sern, bas nicht ,gerabe
an irgenb einer ber 3ai)irad)ert Siloejteroeran»
ftaltungen teilnahm, im Oberlanb unb fuhr
auf Stiern ins neue 3aßt hinein. 3 „Sier»
hübeli", roo icf) meinen SilnefterrunDgang be»

gaitn, mar allerbings non Ärife unb Segieit»
erfçheinungen nichts 3U oerfpüren. Die „Ebel»
meifj"=3obler unb bie tieinen §anbharfentünft»
1er hatten fo niele ihrer Serounberer ins „Sier»
hübeli" geäogen, baß biefes fo übetnoll mar,
baß mirtlict) auch), nicht eine einige Stednabel
piaß jum Serlotengefjen gehabt hätte,. melcher
piaßmattgel aber einen großäügigen irjerjensnus»
taufd) eher förberte als beßinberte. îtuch im
„îliijambra", in bas ich etroas [päter gelangte,
mar ich fph», ba§ ich nur mehr ein ganä nun»
äiges, heimeliges, nerftedtes piäßdjen finben
tonnte. Sonft hätte mich out Enbe auch uoch
eines ber ebenfo boshaften mie ^übfehett «IIb»
miralgitls unter ber Deoife „§eiraten! §ei»
raten! heiraten!" auf bie «Bußne geholt, um
mir bann nad) oerfdjroinbenb turjer Ef^ett
miebet ben fiaufpaß 3U geben. Es gab auch
noch munberhübfehe Sanjatrobatit, bei ber bie
Danjmiß in ber £uft herum jongliert tourbe,
baß fie mich mittlich erbarmte, unb einen Song»
leur, ber allerbings nicht mit Damen, fonbern
mit «Reifen, Äugeln ufro. ganj Erflaunliches
leiftete. Unb auch ein paar nette Stetfdje
erheiterten unfer Siloeftergemüt. 916er jraifdjen»
burd) mürbe fo oiel „gefgntopatert", baß mir
noch^ihente ber Sd)äbel brummt. Unb ich torn
langfanr barauf, baß bas berühmte „9Imeri!a>

bu haft es beffer" heute ütelleicßt boeß nicht
mehr gan3 ftimmt. Denn enblich unb fd)lief)»
lieh fchafren muß man btüben and), Steuern
3aßten mufj man auch unb ©elbfcßroulitäten
gibt's brüben auch- Unb toenn auch iß" Stet»
brechet oiel genialer, bentfstüißtiger, tühner
unb Dielleicht and) ßumorbegabter als uitfere
finb, fo ijt bod) bafür gejorgt, bah and)
btüben bie Säume nidjt in ben Gimmel
madjfen, benn 3o33mu[it hoben. fie unbebingt
mehr unb energifd)ere als mir.

Stber, mie : fhon ermähnt, in unfere flaubeu
tarn er ft fo unt bie ©eifterftunbé fleben unb
Semegung, als bie «JJtenge oon unb jum «Kün»
fter [trebte, unt [ich öas Erlöfd)en ber Elettro»
licfjter gaitä oon ber Stahe ju befehen unb um
00m 9Jtün|tergeIäute ja teineu Don ju oerlieren.
Slber aud), hier mar int roeltbemegenben Ktoment
bie 9teujahrsmünfd>erei (ange nicht mel;r fo
überfdjroenglich mie nodj letjtes 3al;r. 3d) hoäe
biesntal leinen eitrigen Dleujahtstuh gefel;en,
gefdjmeige beim betommen. Unb ich befurdpe
nun fattifd), bafj fid) bie Ärife anno 1934
aud> auf bas Äüffeti ausbehnen tonnte; 3"
biefem jjalle märe ici) unbebingt mehr für
3nfIation als für Deflation, unb als 3uug=
gejelle hätte ich eigentlich • au^ nichts; gegen
eine greituhmiftfehaft einjuroenben, roenn man
babei bas beim, gretgelb fo gerühmte Sdpounb»
fpftem ausfdjalten tonnte. Denn meitn 3um Sei»
jpiel bas' rote SÛÎ'ûnbcheti irgenb einer tüfjlidjett
©rete iiadh. jebent Äuffe mit einer «Karte ,'be»

Hebt roür&e, bann märe bas Äüffen bod) balb
tein größerer ©enuß mehr als bie „«poftmert»
jeidienabfchlederei".

îfm «Reujahrsmotgen tjerrfchte bann eine ben
©elbbeuteln entfpred)enbe trübe «IBitterung, bie
nidjt einmal burch bie pruntoollen Un.formen
ber fremben Diplomaten beim «Reujahrsempfang
im Sunbeshaus erhellt rourbe. îtnfonjt mar es
aber ganä heimelig, unb infolge bes größeren
Serteßrs unb ber erhöhten §erä»Demperaiuren
l)errfd)te in ben fiauben etn fo f)albflitffiger
3ujtanb, baß man getroft ein Damenmett»
fd)mimtnen ätoifdjen 3bt9(oggen unb fioebede
hätte oeranftalten tonnen. Ulm «Reujahrsmotgen
fetjte aber auch' bos neue Sertehrsgefeß mit
rüafichtsiofer Strenge ein, bem einem „on bit"
äufolge houptfächlich bie gußgänger jum Opfer
fallen follen. Ob bie «ßerren «Uutler mirtlich
befugt unb berechtigt finb, bet ber Sertreibung
ber gußgänger mitjuhelfen, batübet meiß id)
allerbings noch nichts Seftimmtes. Es rourbe
aber fchoit ber «Ruf nach oerme£)rten gußgänger»
ftreifen laut, roas barauf fchließen läßt, baß
bas ©eßen roteber um eine «Jlüance gefährlicher
geroorbett ift. 3«, bie Äraftmagenmenfhen fhei»
uen fogar nießt einmal oor ber „heiligen §er»
ntanba'o" meßr fttlle 3U halten. 3m Oberlanb
tonnte [ich jüngft ein Äanbjäger, ber ein ©enfer
Stuto aufhalten roolite, nur mehr burh einen

tüljnen Sprung auf ben Äüßler retten, unb
ber îtutler rafte mit bem Sanbjäger alsÄühier»
figut unbetümmert meiter. Unb auch Sern
mürbe jüngft ein «poltäetroahtmeijter bas Opfer
eines Sertehrsunfailes, mobet er nid)t etroa

|eibft ftots im îtuto fuhr, fonbern als ßarm»
lojet gußgänger bie Straße überqueren roolite.

«ttuh bie Stusoertäufe feßten 3U 3qhtesbeginn
roieber berart ein, baß fie gar md>t Tneßr

genug 5ßiatj im Stabtanäeiger finben. Das
atme „1933" ift nod) taum unter ber Erbe
unb roirb bod) fd)on 3U «Räumungssroeden aus»
oertauft. Sogar bie Shußfoßlereien geßen,

roahrfheinlich um, bie ßofinanpaffung erträg»
ließet 3U mähen, mit ben «{keifen herunter.
Sie benten rooßl, baß ja in 3utitrtft meßt
marfhtert unb meniger geautelt roerben roirb
unb ber baburh bebingte größere Shußfoßlen»
oerbrauh bie «ßreisbtfferenä roieber ausgieihett
roirb. 3tber es-fdjemt fogar fhon, „gamifien»-
a'usoertäufe" 3U geben. Ein 3nferat lautet
roortroörtiih: „©utes «piäßhen fueßt ßübfhes
Subi, bafeibft aueß jüngeres 'äunbeßen billig."
«Run, bie 3n[erentin fheint ja ba gan3 grünb»
ließ aufräumen 3U rooiien; aber ih hoffe
boh noh> baß bas Spiäß<f>e" [ueßenbe Subi

lein SRenfhentinb ift, fonbern irgenb ein an»
beres ßeberoefen, bas man in ber Sporifpracße
„Subi" nennt. îtuh bas Äino macht ganj
bösartige gortfeßritte. Derzeit rollt eine be=

rüdenbe fiiebesgefhihfe 3roifhen jtoei jungen
btibßübfhen «Kenfhen über bte fieinroattb, roo»
bei gräulein «Reoa §olfep, ein blutjunges, d)<"=
mantes «Piäbet mit golbblonben §aaren, füß
unb rnilb, oon ißrem Starpartner alfo ange»
fangen roirb:

Die Sonne geßt auf! Die Sonne geßt auf
Seim ßädjeitt oon btr, bu füße grau,
Die Sonne geßt auf! Das §et'3 geßt mir auf,
SBenn ih bir gan3 tief inskttuge fhau!
3d) ßab' bid) oormittags lieb. —

5Ra, unb jeßt bitte, roas foil benn bas arme
blonbe, füße «Kübel mit ißrett Kadjmittagen
anfangen? .^öffentlich ßat fie einen «Referee»

bräutigam für bie Kad)mittage.
E ß r t ft i a tt £ u e g g 11 e t.

Das neue Jahr.
Müd' und klapprig ging zur Ruhe,
Ganz verbraucht das alte Jahr,
'S neue lacht uns froh entgegen
Mit den Kinderaugen klar.
Blickt voll Hoffnung auf das Weltall,
Weiss noch nichts von Menschenleid,
Zweiundfünfzig lange Wochen,
Dünken ihm die Ewigkeit.

Wintersport und Winterfreuden
Bring' ich euch als Angebind,
Und im Märzea und Aprilea
Weht dann schon der Frühlingswind.
Spielt im Mai mit roten Rosen
Und mit uns im grünen Hag,
Roter Mohn und Ringelreihen,
Freude bringt uns jeder Tag.

Badestrand und Sonnenbaden,
Alles glänzt im Sonnenschein,
Paradies für Menschenkinder,
Und ein restlos Glücklichsein.
Gold'ne Äpfel an den Bäumen,
Langsam reift die grüne Saat,
'S füllen sich des Speichers Räume,
Erntewagen stehn parat.

Goldner Herbst, die Blätter färben
Purpurn sich im Sonnenschein,
Störche, Schwalben fliegen südwärts,
Und der Hamster gräbt sich ein.
Und die Menschenpaare ziehn sich
In ihr warmes Heim zurück:
Alles könnt Ihr also haben,
Lasst nur von der — Politik!

F. Z»
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der Berner Stadtpolizei. — Kurz vor
Weihnachten starb im Alter von 76 Iah-
ren die Abwartin im alten Schulhaus an
der Postgasse, Frau Witwe Meyer-
h o fer. Ihr Amt hatte sie durch mehr
als 46 Jahre in treuer Pflichterfüllung
versehen.

In der Nacht vom 2K./27. Dezember
wurde in Bern ein Martini-Ca-
brio let von seinem Parkplatz ent-
wendet. Der Wagen wurde am fol-
genden Morgen vollständig ausgebrannt
am Slratzenbord der Neubrückstratze auf-
gefunden.

Ein angeblicher Dr. Schwarz, Be-
amter des statistischen Bureaus, erschwin-
delte von einer Firma eine Underwood-
Portable im Werte von Fr. 456. Es
wird angenommen, daß der Bursche die
Maschine irgendwo veräußert oder ein-
gestellt hat. Personen, die zur Sache
Angaben machen können, sind gebeten,
sich bei der städtischen Fahndungspolizei,
Zimmer 12, Tel. 26.421, zu melden.

kleine Ilmsàau
Hiüübergerutscht ins neue Jahr wären wir

nun glücklich, und so viel ich bis jetzt in Er-
fahrung bringen konnte, ging es z'Bärn ganz
ohne größere Differenzen mit dem Schicksal oder
gar der Polizei ab. Mich hat die Silvester-
nacht, offen gestanden, ein wenig enttäuscht.
Das Münster erstrahlte zwar in heilster Pracht
und auch unser Rathaus war einfach wunder-
schön „angeleuchtet", ein Fachausdruck, den ich

mir noch an der Listra angeeignet habe. Und
um bei der Stange zu bleioen, auch die Eur-
tenbrauerei leuchtete in ihrer elektrischen Ge-
wandung feenhah zwischen den vielen Lämpchen
und Lichtern, die den Gurtenhang wie Glüh-
Würmer umschwärmten, hervor. Aber sonst war's
eigentlich die vielen Veranstaltungen aus-
genommen — so ziemlich pomadig. Das
Straßenbild war zwischen 21 und 23 Uhr nicht
viel belebter als an gewöhnlichen Wintersonn-
tagen. Ich weiß nun natürlich nicht, ob daran
der Volksbantkrach, die dräuende Staatsange-
stellten-Lohnanpassung oder gar nur die Welt-
Wirtschaftskrise im allgemeinen schuld war. Viel-
leicht war auch tout Bern, das nicht .gerade
an irgend einer der zahlreichen Silvejterveran-
staltungen teilnahm, im Oberland und fuhr
auf Skiern ins neue Jahr hinein. Im „Bier-
hübeli", wo ich meinen Silvesterrundgang be-

gann, war allerdings von Krise und Begleit-
erscheinungen nichts zu verspüren. Die „Edel-
weiß"-Jodler und die kleinen Handharfenkünst-
ler hatten so viele ihrer Bewunderer ins „Bier-
hübeli" gezogen, daß dieses so übervoll war,
daß wirklich auch nicht eine einzige Stecknadel
Platz zum Verlorengehen gehabt hätte, welcher
Platzmangel aber einen großzügigen Herzensaus-
tausch eher förderte als behinderte. Auch im
„Alhambra", in das ich etwas später gelangte,
war ich froh, daß ich nur mehr «in ganz wm-
ziges, heimeliges, verstecktes Plätzchen finden
tonnte. Sonst hätte mich am Ende auch noch
eines der ebenso boshaften wie hübschen Ad-
miralgirls unter der Devise „Heiraten! Hei-
raten! Heiraten!" auf die Bühne geholt, um
mir dann nach verschwindend kurzer Ehezeit
wieder den Laufpaß zu geben. Es gab auch
noch wunderhübsche Tanzakrobatik, bei der die
Tanzmiß in der Luft herum jongliert wurde,
daß sie mich wirklich erbarmte, und einen Jong-
leur, der allerdings nicht mit Damen, sondern
mit Reifen, Kugeln usw. ganz Erstaunliches
leistete. Und auch ein paar nette Sketsche
erheiterten unser Silvestergemüt. Aber zwischen-
durch wurde so viel „gesynkopätert", daß mir
noch^iheute der Schädel brummt. Und ich kam
langsam daraus, daß das berühmte „Amerika>

du hast es besser" heute vielleicht doch nicht
mehr ganz stimmt. Denn endlich und schließ-
lich schaffen muß man drüben auch, Steuern
zahlen muß man auch und Eeldschwulitäten
gibt's drüben auch. Und wenn auch ihre Ver-
brecher viel genialer, berusstllchtiger, kühner
und vielleicht auch humorbegabler als unsere
sind, so ist doch dafür gesorgt, daß auch
drüben die Bäume nicht in den Himmel
wachsen, denn Jazzmusik haben sie unbedingt
mehr und energischere als wir.

Aber, wie : schon erwähnt, in unsere Lauben
kam erst so um, die Geisterstunde Leben und
Bewegung, als die Menge von und zum Mün-
ster strebte, um sich das Erlöschen der Eleitro-
lichter ganz von der Nähe zu besehen und um
vom Münstergeläute ja keinen Tön zu verlieren.
Aber auch hier war im weltbewegenden Moment
die Neuiahrswünscherej lange nicht mehr so

überschwenglich wie noch letztes Jahr. Ich habe
diesnial leinen einzigen Neujayrstuß gesehen,
geschweige denn bekommen. Und ich befürchte
nun faltisch, daß sich die Krise anno 1934
auch auf das Küssen ausdehnen könnte. In
diesem Falle wäre ich unbedingt mehr für
Inflation als' für Deflation, und als Jung-
geselle hätte ich eigentlich auch nichts gegen
eine Freikußwirtschast emzuwenden, wenn man
dabei das beim Arngeld so gerühmte Schwund-
system ausschalten könnte. Denn wenn zum Bei-
spiel das rote Mündchen irgend einer küßlichen
Trete nach jedem Kusse mit einer Marke be-
klebt würbe, dann wäre das Küssen doch bald
kein größerer Genuß mehr als die „Postwert-
zeichenabschleckerei".

Am Neujahrsmorgen herrschte dann eine den
Geldbeuteln entsprechende trübe Witterung, die
nicht einmal durch die prunkvollen Un,formen
der fremden Diplomaten beim Neujahrsempfang
im Bundeshaus erhellt wurde. Ansonst war es
aber ganz heimelig, und infolge des größeren
Verkehrs und der erhöhten Herz-Temperamren
herrschte in den Lauben ein so halbflüssiger
Zustand, daß man getrost ein Damenwelt-
schwimmen zwischen Zytgloggen und Loebecke

hätte veranstalten können. Am Neujahrsmorgen
setzte aber auch das neue Verkehrsgesetz mit
rllasichtsloser Strenge ein, dem einem „on dit"
zufolge hauptsächlich die Fußgänger zum Opfer
fallen sollen. Ob die Herren Äutler wirklich
befugt und berechtigt sind, bei der Vertreibung
der Fußgänger mitzuhelfen, darüber weiß ich

allerdings noch nichts Bestimmtes. Es wurde
aber schon der Ruf nach vermehrten Fußgänger-
streifen laut, was darauf schließen läßt, daß
das Gehen wieder um eine Nllance gefährlicher
geworden ist. Ja, die Kraftwagenmenschen schei-

neu sogar nicht einmal vor der „heiligen Her-
mandav" mehr stille zu halten. Im Oberland
konnte sich jüngst «in Landjäger, der ein Genfer
Auto aufhalten wollte, nur mehr durch einen

kühnen Sprung auf den Kühler retten, und
der Autler raste mit dem Landjäger als Kühler-
figur unbekümmert weiter. Und auch in Bern
wurde jüngst ein Polizeiwachtmeister das Opfer
eines Verkehrsunfalles, wobei er nicht etwa
selbst stolz im Auto fuhr, sondern als Harm-
loser Fußgänger die Straße überqueren wollte.

Auch die Ausverkäufe setzten zu Jahresbeginn
wieder derart ein, daß sie gar nicht mehr
genug Platz im Stadtanzeiger finden. Das
arme „1933" ist noch kaum unter der Erde
und wird doch schon zu Räumungszwecken aus-
verlauft. Sogar die Schuhsohlereien gehen,
wahrscheinlich um die Lohnanpassung erträg-
licher zu machen, mit den Preisen herunter.
Sie denken wohl, daß ja in Zukunft mehr
marschiert und weniger geautelt werden wird
und der dadurch bedingte größere Schuhsohlen-
verbrauch die Preisdifferenz wieder ausgleichen
wird. Aber es scheint sogar schon „Familien-
äusverkäufe" zu geben. Ein Inserat lautet
wortwörtlich: „Gutes Plätzchen sucht hübsches

Bubi, daselbst auch jüngeres Hündchen billig."
Nun, die Jnserentin scheint ja da ganz gründ-
lich aufräumen zu wollen; aber ich hoffe
doch noch, daß das Plätzchen suchende Bubi

kein Menschenkind ist, sondern irgend ein an-
deres Lebewesen, das man in der Sportsprache
„Bubi" nennt. Auch das Kino macht ganz
bösartige Fortschritte. Derzeit rollt eine be-
rückende Liebesgeschichte zwischen zwei jungen
bildhübschen Menschen über die Leinwand, wo-
bei Fräulein Neva Holsey, ein blutjunges, char-
mantes Mädel mit goldblonden Haaren, süß
und mild, von ihrem Starpartner also ange-
sungen wird:

Die Sonne geht auf! Die Sonne geht auf
Beim Lächeln von dir, du süße Frau,
Die Sonne geht auf! Das Herz geht mir auf,
Wenn ich dir ganz tief ins Auge schau!
Ich hab' dich vormittags lieb. —

Na, und jetzt bitte, was soll denn das arme
blonde, süß« Mädel mit ihren Nachmittagen
anfangen? Hoffentlich hat sie einen Reserve-
bräutigam für die Nachmittag«.

C h r i st i a n L u e g g n e t.

Das neue labr.
Nüd' und klapprig ging Tur Rude,
dan-: verbrauelit das alte labe,
'8 ueue lavbt uns trab entgegen
Nit den Rinderaugen klar,
Blickt voll Bokknung auk da3 Weltall,
^e>8s nocb nicbt3 von Nen3cbenleid,
Tiveiundkünksig lange soeben,
Dünken ibrn clie ILvigkeit,

Wintersport und VVinlerlreu-Ien
Bring' icb eucb al3 ^ngebind,
Und im Nârsiea und Aprilen
^ebt dann 3cbon der brubling3vvind.
Zpielt in» Nai mit roten Rosen
Bnd mit UN3 im grünen Bag,
Roter îVlob n und Rivgelroiden,
Rreude bringt un3 ^eder lag.
Radestrand und 8onn«nbaden,
^lles glänzt im 8onnen3cbein,
Baradies kür Uen3cb en Kinder,
Und ein ri>3t1<>3 (Bücklicb3ein.
Oold'ne Zpkel au den Räumen,
Bsngnam reikt die grüne 8aat,
'8 füllen 8icb de3 8peicber3 Räume,
Brntevvagen 3tebn parat.

(Söldner Berb8t, die Blätter färben
Burpurn 8ieb im 8onnen3cbein,
3törebe, 8cb^valben Biegen 3üdivärt8,
Und der k?am3ter gräbt 3ieb ein.
Und die Nen3cbenpaare siebn 3ieb
In ihr »armes Reun sairüek:
tklles könnt Ibr also baben,
Lasst nur von der — Rolitik!

N L.
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